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Das Sowjetvolk wird das lichte 
Andenken an Michail Andrejewitsch 
Suslow—den namhaften Funktionär 
der Kommunistischen Partei, des So­
wjetstaates und der internationalen 
kommunistischen Bewegung — für 
ewig im Gedächtnis behalten.

Beisetzung Michail Andrejewitsch SUSLOWS
Am 29. Januar gab das So­

wjetvolk das letzte Geleit Michail 
Andrejewitsch Suslow — dem 
namhaften Funktionär der Kom­
munistischen Partei, des Sowjet­
staates und der internationalen 
kommunistischen Bewegung. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU, Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

...Den zweiten Tag Ist der 
Säulensaal des Gewerkschafts­
hauses In Trauerausstattung. Wie 
auch am Vortag nimmt der Men­
schenstrom kein Ende. Es kom­
men Werktätigen der Stadt und 
des Gebiets Moskau, Vertreter 
der Unionsrepubliken, Regionen 
und Gebiete, Funktionäre der 
Partei-, Sowjet- und Massenorga­
nisationen, Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Angehörige der 
Sowjetarmee, Vertreter der Ju­
gend.

In leidvollem Schweigen zie­
hen die Sowjetmenschen am Sarg 
M. A. Suslows vorbei, der auf 
hohem Postament Inmitten von 
Kränzen und Blumen steht. Sie 
gedenken in Ehren des Partei- 
und Staatsfunktionärs, der sein 
ganzes Leben, all seine Kraft, 
sein Wissen und Talent der Par­
tei und dem Volke gewidmet hat.

Es tönen Trauerwelsen.
Die Ehrenwache halten das 

Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU A. A. Gromyko, die 
Mitglieder der Regierungskom­
mission für Organisation der 
Beisetzung, die Genossen V. W. 
Grischin. A. J. Pelsche, K. U. 
Tschernenko, A. P. Kirilenko, 
B. N. Ponomarjow, I. W. Kapito­
now, M. W. Slmjanln, G. S. Paw­
low, P. N. Fedossejew und W. A. 
Simnew.

11 Uhr. Der Zutritt in den 
Säulensaal wird eingestellt Am 
Sarg bleiben die Verwandten, 
Angehörigen, Freunde und 
Kampfgefährten M. A. Suslows. 
Letzte Abschiedsminuten.

Unter Klängen von Trauerwel­
sen wird der Sarg mit der Leiche 
von M. A. Suslow aus dem Säu­
lensaal getragen und auf die 
Geschützlafette gestellt Das Kor- 
tege begibt sich langsam zum Ro­
ten Platz.

Ansprache L. I. BRESHNEWS
Die Partei und unser Land ha­

ben einen schweren Verlust er­
litten. Aus dem Leben ist einer 
der ältesten Parteiführer, ein Her­
vorragender Arbeiter der ideolo­
gischen Front, ein namhafter 
Funktionär der internationalen 
kommunistischen Bewegung, un­
ser teurer Freund und Genosse 
Michail Andrejewitsch Suslow 
geschieden.

Das Leben des Genossen Sus­
low war von großen Taten er­
füllt. Eine Kampf- und Komso­
moljugend noch in den Jahren 
des Bürgerkrieges, Teilnahme an 
der Arbeit des Komitees der 
Dorfarmut Nachher besucht er 
als Sohn eines Armbauern die 
Arbelterfakultät, absolviert eine 
Hochschule, wird selbst Lehrer. 
Daraufhin beginnt seine Parteiar­
beit. Dann folgt die unmittelba­
re Leitung des sozialistischen 
Aufbaus in den wichtigsten Re­
gionen im Süden Rußlands in den 
Nachkriegsjahren. Politische Tä­
tigkeit in der Armee und Organi­
sation der Partisanenbewegung 
In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges. Gleich in den 
ersten Nachkriegsjahren — akti­
ve, unermüdliche Tätigkeit auf 
leitenden Posten lm Zentralko­
mitee der Partei.

Im Grunde genommen war das 
ganze bewußte Leben Michail 
Andrejewitsch Suslows von An­
fang bis Ende ein hingebungs­
voller Dienst an unserer großen 
Kommunistischen Partei, der er 
noch zu Lebzelten Lenins beige­
treten und deren Mitglied er 
über 60 Jahre lang war.

Unschätzbar ist der Beitrag

An der Spitze des Trauerzugs 
— zahlreiche Kränze. Auf roten 
Kissen werden die Auszeichnun­
gen M. A. Suslows getragen — 
zwei Goldmedaillen ..Hämmer 
und Sichel'' des Helden der so­
zialistischen Arbeit, andere so­
wjetische Orden und Medaillen 
sowie die Auszeichnungen einer 
Reihe von sozialistischen Bru­
derländern.

Auf dem Roten Platz haben 
sich Tausende Werktätigen der 
Hauptstadt versammelt. Auf den 
Tribünen sind auch die Mitglie­
der und Kandidaten des ZK der 
KPdSU, Mitglieder der Zentra­
len Revisionskommission der 
KPdSU, Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR und der 
RSFSR, Leiter von Ministerien 
und Ämtern, Vertreter der Par­
tei-, Sowjet- und Massenorgani­
sationen, Abgesandte von Unions­
republiken, Regionen und Gebie­
ten.

Erschienen sind auch Mitglie­
der des diplomatischen Korps.

In Reih und Glied sind Mili­
täreinheiten auf dem Platz ange­
treten. Die Kampfbanner mit 
Trauerflor sind über ihren Kolon­
nen auf halbmast gesetzt

Der Trauerzug ist am Mauso­
leum angelangt. Der Sarg wird 
von der Geschützlafette auf das 
Postament übertragen.

Auf die Zentraltnibüne des 
Mausoleums steigen die Genos­
sen L. I. Breshnew, J. W. Andro­
pow, M. S. Gorbatschow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko, D. A. Kunajew, A. J. 
Pelsche, N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschernenko, 
P. N. Demitschew, W. W. Kusne- 
zew, B. N. Ponomarjow, I. W. 
Kapitonow, W. I. Dolglch, M. W. 
Slmjanln, die Mitglieder der Re­
gierungskommission für die Or­
ganisation der Beisetzung.

Die Trauerkundgebung wird 
von L. I. Breshnew, Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
eröffnet.

Michail Andrejewitschs zur ideo­
logischen Erziehungsarbeit der 
Partei, zur Ausarbeitung ihrer 
wichtigsten theoretischen Doku­
mente, zur Gestaltung und Ver­
wirklichung der internationalen 
Politik der KPdSU. Er hat sehr 
viel für die Entwicklung und 
Festigung der Bruderbezienungen 
unserer Partei mit den sozialisti­
schen Ländern, mit den kommuni­
stischen und Arbeiterparteien des 
Auslands, mit den nationalen 
Befreiungs- und revolutionären 
Bewegungen der unterdrückten 
Völker und mit den jungen Staa­
ten getan, die das Kolonialjoch 
abgeschüttelt haben.

Als langjähriger Vorsitzender 
der Außenpolitischen Kommissi­
on des Unionssowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR leistete 
Michail Andrejewitsch auch ei­
nen großen Beitrag zur Entwick­
lung der friedlichen Zusammen­
arbeit der Sowjetunion mit den 
Staaten des anderen Gésell- 
schaftssystems und förderte die 
Verwirklichung der Leninschen 
Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz.

Dieses ganze umfassende und 
vielseitige Wirken des Genossen 
Suslow hat ihm hohe Achtung so­
wohl im In- als auch lm Ausland 
erworben. Er war den Kommuni­
sten uhd • weiten Kreisen der 
Werktätigen vieler Länder als 
ein Mann bekannt, der der gro­
ßen Lehre von Marx-Engels- 
Lenln treu ergeben war, unbeirr­
bar über Ihre revolutionären 
Prinzipien wachte und. aktiv ihre 
schöpferische Weiterentwicklung 
durch unsere Partei auf der

Trauerkundgebung auf dem Roten Platz
Grundlage der Erfahrungen der 
Gegenwart förderte.

Wir aber, die nächsten Freun­
de von Michail Andrejewitsch, 
und seine Arbeitskollegen schätz­
ten und liebten ihn auch noch für 
seine Rastlosigkeit und seltene 
Aktivität, dafür, daß er die Kunst 
einer exakten Arbeitsorganisati­
on vortrefflich beherrschte. Wir 
schätzten und liebten diesen ein­
nehmenden Menschen — den äu­
ßerst bescheidenen, doch immer 
anspruchsvollen gegen sich selbst 
und andere, den wahrhaft prin­
zipiellen in allem, den zuverläs­
sigen und treuen Genossen.

Schwer und leidvoll ist der 
Abschied von solch einem Men­
schen. Doch das Vorbild seines 
Lebens und seiner selbstlosen Ar­
beit wird zahlreiche Generationen 
von Kommunisten inspirieren.

In diesen Augenblicken, beim

Ansprache V. W. GRISCHINS
Genossen!
Unsere Partei und die Werk­

tätigen des ganzen Landes geben 
in tiefer Trauer das letzte Geleit. 
Michail Andrejewitsch Suslow, 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU und Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

Das Sowjetvolk und die Lenin­
sche Partei haben einen schwe­
ren Verlust erlitten. Aufgehört zu 
schlagen hat das Herz eines 
namhaften Funktionärs der Kom­
munistischen Partei, des Sowjet­
staates und der Internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, eines leidenschaftlichen 
Kommunisten-Leninisten. Von 
uns schied ein Mensch mit viel 
Herz ud Verstand, der den gro­
ßen Ideen des Kommunismus und 
der unsterblichen Sache Lenins 
die höchste, unerschütterliche 
Treue wahrte.

Das ganze Leben und die 
rastlose Tätigkeit von Michail 
Andrejewitsch Suslow waren un­
trennbar verbunden mit den gro­
ßen Taten der Leninschen Partei, 
mit der schöpferischen Arbeit des 
Sowjetvolkes, mit dem Kampf 
für die hohen Ideale des Marxis­
mus-Leninismus, für Frieden und 
sozialen Fortschritt.

Sein Lebensweg ist das Bei­
spiel eines treuen Dienstes an der 
Partei, an der sozialistischen 
Heimat, an der Sache der Arbei­
terklasse, am sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau.

Als Sohn eines Armbauern 
schloß sich der Sechzehnjährige 
von den ersten Tagen der So­
wjetmacht aktiv dem heftigen 
Klassenkampf lm Dorfe an, wirk­
te lm Komitee der Armut und in 
der Kreiskomsomolorganisation. 
Nach dem Studium am Moskauer 
Institut für Volkswirtschaft 
„G. W. Plechanow" war er Leh­
rer. Von 1931 bekleidete Michail 
Andrejewitsch verantwortliche 
Partei- und Staatsposten, wurde 
zum Sekretär des Rostower. Ge­
bietsparteikomitees, danach zum 
Ersten Sekretär des Stawropoler 
Regionsparieikomitees gewählt.

In den harten Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges war 
Michail Andrejewitsch Suslow 

■ Mitglied des Militärrats der 
Nordgruppe der Streitkräfte der 
Transkaukasischen Front, Chef 
des Stawropoler Regionsstabs der 
Partisanenabteilungen und wid­
mete seine ganze Kraft dem 
Kampf gegen die faschistischen 
Eroberer, der Sache des Sieges 
über den Feind.

Im Jahre 1944 wurde er zum 
Vorsitzenden des Büros des ZK 
der KPdSU In der Litauischen 
SSR ernannt, das der Parteiorga­
nisation der Republik in der Li­
quidierung der Kriegsfolgen bei­
stand. Ab 1947 war Michail An­
drejewitsch lm Laufe von nahezu 

Abschied von unserem Genossen 
möchte ich Ihm sagen: Ruhe 
sanft, teurer Freund! Du hast 
ein großes und ruhmreiches Le­
ben verlebt. Du hast viel getan 
für die Partei und das Volk, und 
sie werden Dir ein treues Anden­
ken bewahren.

Gestatten Sie mir, Genossen, 
die Trauerkundgebung für Mi­
chail Andrejewitsch Suslow, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Sekretär des Zentral­
komitees der KPdSU und Depu­
tierten des Obersten Sowjets der 
UdSSR, für eröffnet zu erklären.

V
Das Wort wird dem Mitglied 

des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Ersten Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU V. W. Grischin erteilt.

35 Jahren Sekretär des Zentral­
komitees unserer Partei. In den 
Jahren 1949 bis 1950 war er zu­
gleich Chefredakteur der Zeitung 
„Prawda".

Auf allen Posten als Partei- 
und Staatsfunktionär widmete Mi­
chail Andrejewitsch Suslow seine 
ganze Kraft, sein Wissen und sei­
ne reichen Erfahrungen unserer 
Partei und dem Sowjetvolk, dem 
Triumph des Kommunismus. 
Kennzeichnend für Ihn waren lei­
denschaftliche Überzeugtheit von 
der Gerechtigkeit der Sache der 
Partei, bolschewistische Prinzi­
pientreue und Beharrlichkeit bei 
der Erreichung des Zieles, an­
spruchsvolles Verhalten zu sich 
und zu seinen Kollegen, aus­
schließlicher Fleiß und Beschei­
denheit. Er war ein Vorbild der 
hohen Parteilichkeit, Organisiert­
heit und des Leninschen Arbeits­
stils.

Als Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU leistete Mi­
chail Andrejewitsch Suslow unter 
der Leitung von Leonid Iljltsch 
Breshnew eine umfangreiche Ar­
beit zur Realisierung der Partei­
beschlüsse in dér Innen- und Au­
ßenpolitik. Über großes Wis­
sen und Erfahrungen verfügend, 
leistete er einen gewichtigen 
Beitrag zur praktischen und theo­
retischen Tätigkeit unserer Par­
tei, zur Ausarbeitung und Rea­
lisierung der Innen- und Außen­
politik der KPdSU und des, So­
wjetstaates, zur Festigung der 
internationalen Beziehungen mit 
den Bruderparteien, mit allen 
Gruppen der internationalen Ar­
beiter- und nationalen Befrei­
ungsbewegung, zum Zusammen­
schluß der weltweiten sozialisti­
schen Gemeinschaft.

Michail Andrejewitsch war ein 
treuer Mitstreiter Leonid Iljltsch 
Breshnews, ein leidenschaftlicher 
Propagandist und Durchführer 
des Leninschen Kurses der 
KPdSU. Er unterstrich mehrmals 
mit hoher Überzeugungskraft, 
daß die Treue zu den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus, das 
schöpferische Herangehen an die 
Fragen der Theorie und der Pra­
xis sowie die reichen Erfahrun­
gen unserer Partei das ausschließ­
liche Vermögen für die wissen­
schaftliche Voraussicht und die 
erfolgreiche Realisierung ihrer 
sozialökonomischen und politi­
schen Strategie verleihen.

Durch seine rastlose ersprieß­
liche Tätigkeit, die hingebungs­
volle Arbeit und die trefflichen 
menschlichen Eigenschaften er­
warb Michail Andrejewitsch Sus­
low die Hochachtung und Auto­
rität der Partei und des Volkes. 
Die Heimat bewertete hoch die 
hervorragenden Verdienste Mi­
chail Andrejewitschs um die 
Partei und den Staat. Ihm wurde 
zweimal der Titel „Held der so­

zialistischen Arbeit" verliehen, 
und er wurde mit vielen Or­
den und Medaillen der Sowjet­
union ausgezeichnet.

Die Moskauer hatten Michail 
Andrejewitsch Suslow hoch ge­
schätzt und geachtet. Mit Mos­
kau, mit der Parteiorganisation 
der Hauptstadt waren viele Jahre 
seines Lebens verbunden: das 
Studl/um, die Tätigkeit lm Zen­
tralkomitee der KPdSU. Michail 
Andrejewitsch Interessierte sich 
stets für das Leben der Werktä­
tigen Moskaus, für die Produkti­
onserfolge der Moskauer Betrie­
be, die Errungenschaften der 
Wissenschaft und Kultur der 
Hauptstadt, erwies große Hilfe 
den Parteiorganisationen und Ar- 
bcltskollektlven Moskaus in ihrer 
Arbeit. Zusammen mit dem gan­
zen Sowjetvolk trauern die * Ein­
wohner von Moskau tief um das 
Ableben Michail Andrejewitsch 
Suslows.

Ansprache P. N.
Genossen!
Die sowjetischen Wissenschaft­

ler und Kulturschaffenden trau­
ern zusammen mit unserem Volk 
tief um das Ableben Michail 
Andrejewitsch Suslows. Die 
Kommunisten-Leninisten, die 
Parteigenossen, alle Sowjetmen­
schen kannten ihn viele Jahre 
lang als hervorragenden Organi­
sator und aktiven Kämpfer für 
die Sache des Kommunismus an 
verantwortungsvollen Abschitten 
der Partei- und Staatsarbeit. Be-, 
deutsam sind seine Verdienste um 
den friedlichen Aufbau der sozia­
listischen Gesellschaft und um 
den Kampf für den Sieg über die 
Feinde unserer Sowjetheimat.

Als bedeutender Theoretiker 
der Partei leistete Genosse Sus­
low einen gewichtigen Beitrag 
zur schöpferischen Entwicklung 
der marxistisch-leninistischen 
Theorie und behauptete konse­
quent ihre Reinheit im Kampf 
gegen verschiedene Opportuni­
sten, gegen rechte und „linke" 
Revisionisten. Von großer Be­
deutung sind die tneorelischen 
Arbeiten Michail Andrejewitschs 
zu Problemen der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft und 
des kommunistischen Aufbaus, zu 
aktuellen Fragen der gegenwär­
tigen Epoche und des weitweiten 
revolutionären Prozesses. Sich 
nach den Leninschen Prinzipien 
des Internationalismus richtend, 
förderte Michail Adrejewitsch 
durch seine - theoretische und 
praktische Tätigkeit aktiv die Er­
weiterung und Entwicklung der 
Beziehungen unserer Partei zu 
den verbrüderten kommunisti­
schen und Arbeiterparteien, zu 
allen Gruppen der internationalen 
Arbeiter- und der nationalen Be­
freiungsbewegung. Große Aktivi­
tät bekundete er bei der Festi­
gung der internationalen Solida­
rität und der allseitigen Zusam­
menarbeit mit den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft, lm 
allgemeinen Kampf unserer Län­
der um die Erhaltung und Kon­
solidierung des Weltfriedens.

Die ganze vielseitige Tätig­
keit des Genossen Suslow war 
ein markantes Beispiel Lenin-

Ansprache W.
Teure Genossenl
Die Nachricht über das Abje- 

ben unseres teuren Landsmannes
— Michail Andrejewitsch Suslow
— traf tief und schmerzlich die 
Kommunisten, alle Werktätigen 
des Gebiets Uljanowsk. Es läßt 
sich kaum fassen, daß das Herz 
des leidenschaftlichen Bolsche­
wiken und Leninisten, des Men­
schen von großer Seele und hohen 
moralischen Eigenschaften, auf­
gehört hat 'zu schlagen.

Genossen!
Von uns ist ein Mensch van 

unbeugsamem Willen, von ho­
her Parteistählung gegangen, der 
c|er Sache Lenins und der Okto­
berrevolution grenzenlos ergeben 
war. Unsere Herzen sind voll 
tiefer Trauer. Von Michail An­
drejewitsch Suslow Abschied 
nehmend, sagen wir, daß wir die 
Errungenschaften unserer Partei 
und des Volkes lm Kampf für 
Kommunismus und Frieden wah­
ren und mehren werden. Wir 
werden die Sache, der Michail 
Andrejewitsch Suslow sein gan­
zes Leben gewidmet hat, — die 
Sache des kommunistischen Auf­
baus — beharrlich fortführen.

A
Das Wort ergreift der Vizeprä­

sident der AdW der UdSSR 
P. N. Fedossejew.

FEDOSSEJEWS
scher Parteilichkeit In der Ideo­
logie und hoher politischer Wach­
samkeit, der organischen Verbin­
dung von Theorie und Praxis.

Er rief unsere Kader auf, sich 
das reiche Ideengut der Klassi­
ker des Marxismus-Leninismus 
beharrlich anzueignen, die Doku­
mente der KPdSU, die Werke 
L. I. Breshnews, in denen die ge­
waltigen historischen Erfahrun- 
gen im Aufbau einer neuen Ge­
sellschaft verallgemeinert sind, 
die Gesetzmäßigkeiten und Per­
spektiven des modernen Entwick­
lungsgangs der Welt klargelegt 
werden, tiefschürfend zu studie­
ren. Als leidenschaftlicner Pro­
pagandist der kommunistischen 
Ideen schenkte Genossè Suslow 
viel Aufmerksamkeit und Zeit 
der ideo.ogischen Arbeit. In sei­
nen Reden und Artikeln entwik- 
kelte er aktiv und behandelte 
ausführlich Probleme der kommu­
nistischen Erziehung und Her­
ausbildung eines neuen Menschen 
— des aktiven Erbauers des 
Kommunismus.

Tiefe Achtung und große Au­
torität genoß Michail Andreje­
witsch unter den sowjetischen 
Wissenschaftlern. Ihm war die 
Karl-Marx-Goldmedaille — die 
höchste Auszeichnung der Akade­
mie der Wissenscnaften der 
UdSSR für hervorragende Lei­
stungen im Bereich der Gesell­
schaftswissenschaften — zuer­
kannt worden.

Zahlreiche Kader der sowjeti­
schen Intelligenz schätzen hoch 
die Sorge Michail Andrejewitsch 
Suslows für die Entwicklung der 
Wissenschaft und Kultur, für den 
wissenschaftlich-technischen und 
kulturellen Fortschritt unserer 
sozialistischen Heimat.

Das lichte und dankbare An­
denken an Michail Andrejewitsch 
Suslow wird in den Herzen der 
sowjetischen Wissenschaftler und 
Kulturschaffenden gleichwie in 
den Herzen aller Sowjetmenschen 
ewig fortleben.

A
Es spricht W. A. Simnew, Vor­

sitzender des Kolchos „Put II- 
jitscha", Rayon Pawlowka, Ge­
biet Uljanowsk.

A. SIMNEWS
In dieser Abschiedsstunde 

Überblicken wir aus unserer Er­
innerung den ruhmvollen Le­
bensweg von Michail Andreje­
witsch Suslow. In einer armen 
Bauernfaipille geboren, schloß er 
sich schon in seinen Jugendjah­
ren dem Kampf für die sozialisti­
sche Umgestaltung des Dorfes an. 
Michail Andrejewitsch war der 
Organisator und flle Seele der 
ersten Komsomolzenzelle in sei­
nem Heimatdorf, beteiligte sich 

aktiv an der Arbeit des Armen­
komitees und des Dorfsowjets. 
Schon In Jehen Jahren entstanden 
In Ihm die hohen Qualitäten ei­
nes Kämpfers unserer Partei. Er 
bot für den Dienst an der Lenin­
schen Partei und am Volk all 
seine Kräfte, Kenntnisse und Er­
fahrungen an allen Abschnitten 
auf, die ihm übertragen wurden.

Bel all seiner großen Bela­
stung fand er stets Zelt, eine 
enge Verbindung zu seinem Hei­
matort zu pflegen, bekundete 
fortwährend lebnaftes Interesse 
für die Entwicklung seiner Wirt­
schaft und Kultur, besuchte oft 
das Wo.galand. Unvergeßlich 
bleiben uns die persönlichen Be­
gegnungen Michail Andreje­
witsch mit den Landsleuten, sei­
ne herzlichen. Innigen Ausspra­
chen mit den Kolcnosbauern, das 
rege Interesse für deren Leben 
und Arbeit. Seine wonlgemelnten 
Ratschläge halfen uns, oesser zu 
arbeiten. Von Jahr zu Jahr er­
starkt die Ökonomik unseres Kol­
chos, wächst der Wohlstand der 
Dorfwerktätigen. Der Anblick 
von Schachowskoje, wo Michail 
Andrejewitsch geboren wurde, 
hat sich von Grund auf verän­
dert. Hier sind neue Häuser mit 
allem Komfort, ein Kulturhaus, 
eine Dorfbibliothek, ein Dienst­
leistungshaus und ein Handels­
zentrum gebaut worden.

Michail Andrejewitsch nahm 
an der Eröffnung der neuen Mit­
telschule im Dorfe persönlich 
teil. Er schenkte unserer Biblio­
thek viel gesellschaftlich-politi­
sche und schöngeistige Literatur.

Die Kommunisten, die Werktä­
tigen des Gebiets kannten Mi- 
cnail Andrejewitsch Suslow als 
einen hervorragenden Organisa­
tor und aktiven Kämpfer für die 
große Sache Lenins. Wir wissen: 
sein vie.seitiges Talent offenbar­
te sich besonders markant und er­
sprießlich während seiner Arbeit 
im Politbüro des ZK der KPdSU, 
das vom treuen Fortsetzer der un­
sterblichen Leninschen Sache, 
dem unbeugsamen Kämpfer für 
Frieden und sozialen Eorischrltt 
auf Erden, dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Genossen 
Leonid Iljltsch Breshnew gelei­
tet wird.

Indem wir heute Von Michail 
Andrejewitsch Suslow Abschied 
nehmen, begreifen wir klar, daß 
das beste Andenken an ihn unse­
re selbstlose Arbeit zur Realisie­
rung der historischen Bescnlüsse 
des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, der großen Sache des 
Kommunismus sein wird, der er 
sein ganzes markantes Leben ge­
widmet hat.

Ruhe sanft, unser teurer Mi­
chail Andrejewitschi

A
Das Meeting ist zu Ende. Die 

Leiter der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjelreglerung ver­
lassen die Trioüne, treten an das 
Postament heran. Der Trauerzug 
begibt sich zur Kremlmauer.

Der Sarg mit der Leiche des 
Verstorbenen wird ins Grab ge­
lassen. Es donnern Artilleriesal­
ven. Die Staatshymne der So­
wjetunion wird intoniert.

Die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes steigen erneut auf die Tribü­
ne des Mausoleums.

Vor dem Mausoleum ziehen im 
Parademarsch Mllliärelnheilen 
vorbei, die dem treuen Sohn der 
Partei, der sein ganzes Leben 
der großen Sache des kommuni­
stischen Aufbaus gewidmet hat, 
die letzte militärische Ehre er­
weisen.

Das Sowjetvolk wird das lich­
te Andenken an Michail Andreje­
witsch Suslow — den namhaften 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei, des Sowjetstaates und der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung — für ewig lm Ge­
dächtnis behalten.

(TASS)

Überzeugender, verständlicher, wirksamer
VI. Kongreß der Journalisten Ka

Zusammen mit allen MitarbeL 
tern der Presse, des Fernsehens 
und des Rundfunks des Landes 
stehen die Journalisten Kasach­
stans in der vordersten Front des 
Kampfes um die Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU: sie widmen ihre 
Kräfte, Ihre parteiliche Leiden­
schaft und kommunistische Über­
zeugung. ihre Erfahrungen und 
ihr Talent der großen Sache der 
Partei und des Volkes. Indem sie 
sich vorbereiten, den 60. Grün­
dungstag der UdSSR und den 
250. Jahrestag des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an 
Rußland würdig zu bege­
hen, streben sie danach, 

die Leninsche Innen- und Außen­
politik der Partei überzeugender, 
verständlicher und wirksamer zu 
propagieren, Ihren Beitrag für 
die Mobilisierung der Werktäti­
gen zur erfolgreichen Erfüllung 
der Auflagen und sozialistischen 
Verpflichtungen für das laufende 
Jahr und das ganze Planjahr 
fünft, zur kommunistischen Er 
Ziehung der Sowjetmenschen zu 
leisten.

Davon war die Rede auf dem 
VI. Kongreß der Journalisten 
Kasachstans, der, wie bereits mit- 
geteilt wurde, am 27. Januar In 
Alma-Ata tagte.

Der Vorstandsvorsitzende S. B.

Balshanow erstattete den Rechen­
schaftsbericht über die Arbeit des 
Vorstandes des Journalistenver­
bandes Kasachstans und seine 
Aufgaben lm Sinne der Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Darin wurde hervorge­
hoben, daß das Grußschreiben 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans an den Kon­
greß eine weitere Bekundung 
der großen Fürsorge der teuren 
Leninschen Partei um die Journa­
listen darstellt, sie lm Bewußt 
sein Ihrer hohen parteilichen.und 
staatsbürgerlichen Verantwortung

sachstans
vor der sozialistischen Heimat 
und dem Sowjetvolk bestärkt.

Zusammen mit allen Sowjet­
menschen sind die Journalisten 
voll Optimismus und Selbstver­
trauen In das neue Planjahrfünft 
getreten. Sie billigen wärmstens 
und unterstützen einmütig die 
Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, die wei­
se und weitsichtige Tätigkeit des 
Leninschen Zentralkomitees der 
KPdSU und sind fest entschlos­
sen, die Beschlüsse des Novern- 
berplcnums (1981> des ZK der 
KPdSU sowie die Aufgaben, dl$ 
Genosse L. I. Breshnew in seiner 
Rede auf diesem Plenum gestellt 
•hat, erfogrelch zu erfüllen.

Die Bücher Leonid Iljltsch 
Breshnews „Das Kleine Land ', 
„Wiedergeburt", „Neuland" und 
„Erinnerungen" erteilten den 
Journalisten eine anschauliche 
Lehre hoher Anforderungen an 
sich selbst, lieferten ihnen das 
Vorbild einer aktiven und offen­
siven Position in der Darstellung 
des Lebens mit all seinen Wider­
sprüchen und Schwierigkeiten. 
Diese Bücher sind vom Gefühl 
hohen Optimismus sowie vom 
Glauben an den Sowjetmenschen 
und eine lichte Zukunft des Pla­
neten getragen.

Vom Standpunkt der Parteido­
kumente aus und auf ihrer 
Grundlage bewerten die Journa­
listen der Republik die Ergeb­
nisse ihrer Arbeit. Die Rechen- 
schaftsperiodc war für die Jour- 
nallstenorganlsatlonen und die 
Redaktionskollektive ein Zeit­
raum aktiver, schöpferischer 
Suche und ersprießlicher Tä­

tigkeit. Dank der ständigen 
Aufmerksamkeit und Fürsorge 
des ZK der KPdSU und des ZK 
der KP Kasachstans, der Repu­
blikreglesung und des Genossen 
D. A. Kunajew persönlich erfuh­
ren Presse, Fernsehen und Rund­
funk eine Weiterentwicklung. In 
dieser Zelt wurden 30 Rayon-, 
Stadt- und Betriebszeitungen ge­
gründet, die Herausgabe der Zeit­
schrift „Ploner" für Kinder 
und Jugendliche wiederaufgenom­
men, der Umfang der Republik­
zeitung „Kasacli adebijetl", der 
Literaturzeitschriften „Shuldys" 
und „Prostor" wurde vergrößert: 
die Zeitung „Kommunlsm tugl" 
In uigurischer Sprache erscheint 
Jetzt öfter. Die Redaktion der 
Zeitung „Lenin kltschl" in ko­
reanischer Sprache beging ihren 
Einzug in Alma-Ata.

Umfangreiche Arbeit wurde 
zur Festigung der Basis von 
Presse, Fernsehen und Rundfunk 

geleistet. Els wurden 16 Gebiets­
druckereien gebaut. Nach Typen­
projekten wurden 45 Gebäude 
von Rayondruckereien und -re- 
daktlonen errichtet. Die Repu­
blik- und eine Reihe anderer 
Zeitungen werden im effektiven 
Offsettverfahren gedruckt. Die 
Presseerzeugnisse der Republik 
erreichten typographisch und 
künstlerisch Weltniveau. Es wur­
de das Haus der Verlage mit ei­
nem Rechenzentrum In Nutzung 
genommen. In der Perspektive Ist 
ein einzigartiges Pressestädtchen 
mit einem Komplex von Ausrü­
stungen vorgesehen: hier sollen 
eine polygraphische Fachschule 
mit Wohnheim, die Republiknie­
derlassung für Buchhandel, eitle 
Kantine, eine Kinderkombination, 
ein Sportsaal und ein Gemein­
schaftsheim für Klelnfamlllen un­
tergebracht werden. Die Informa­
tionsagentur, das Fernsehen und

(Schluß S. 2)
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der Rundfunk werden mit moder­
nen Ausrüstungen ausgestattet.

Die Republik verlügt über 
zahlreiche, meist gut ausgebildete 
Fachkräfte. Der Journallstenver- 
vand Ist die zahlenmäßig stärkste 
schöpferische Organisation. Sie 
hilft den Redaktionskollektiven 
und leistet mannigfaltige Arbeit, 
deren Hauptsinn in der weiteren 
Aktivierung der Schaffenslnltlatl- 
ve und der Verbesserung der Tä­
tigkeit der Journalisten besteht.

Die Erfolge der Kasachstaner 
Journalisten der letzten Jahre 
lassen sich In der Erschließung 
solcher wichtigen Themen verfol­
gen wie sozialistischer Wettbe­
werb, Propaganda der fortschritt­
lichen Erfahrungen der Industrle- 
und Agrarproduktion, sowjeti­
sche Lebensweise, Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Völker.

Weitgehend angewandt wer. 
den solche effektiven Formen der 
Beleuchtung des Wettbewerbs 
wie Sonderselten. Informations­
blätter und Tribünen der Publi­
zität, Ehrentafeln In den Redak­
tionen, Wimpel des Arbellsrun- 
mes, Wettbewerbsspiegel, die 
Rubriken ..Kontrolle der Ver­
pflichtungen", ..Die Redaktion 
prüft die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen" und ande. 
re.

Viel Neues, Wertvolles und 
Lehrreiches entstand in unserem 
Leben und fand seine objektive 
Widerspiegelung in der Presse 
während der Vorbereitung des 
60. Jahrestags der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, 
während der Erörterung der 
neuen Verfassung der UdSSR 
und der Kasachischen SSR, des 
60. Gründungstages der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, wäh­
rend des Wettbewerbs zu Enren 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des XV. Parteitags der KP 
Kasachstans. Die Propagierung 
und Verbreitung der vom ZK der 
KPdSU gebilligten patriotischen 
Initiativen sind eine der Haupt­
richtungen in der Arbeit der 
Presse, des Fernsehens und des 
Rundfunks.

Die Journalisten taten viel, da­
mit solche wertvollen Initiativen 
der Kasachstaner wie z. B. die 
der Kohlenwerker des Karagan- 
daer Beckens, die Auflagen des 
Fünfjahrplans in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in vier 
Jahren zu bewältigen, zum Ge­
meingut aller artverwandten Kol­
lektive des Landes wurden. Ge­
wichtig ist der Beitrag der Ge­
bietszeitungen „Ortalyk Kasach­
stan" und „Industrlalnaja Kara­
ganda" zur Popularisierung die­
ser Bewegung. Die Republik- und 
viele Gebietsorgane propagierten 
das fortschrittliche Kombitraller- 
verfahren bei der Gelreldebeför- 
derung.

Seinerzeit unterstützte die Zei­
tung „Sozialistik Kasachstan" 
die vom ZK der KP Kasachstans 
gebilligte Initiative der führen­
den Maisbauern, hohe Erträge an 
Körnermais zu erzielen. Die Jour­
nalisten des Fernsehens und 
des Rundfunks propagierten weit­
gehend die Initiativen der Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
und Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR — der Trak­
toristin Kamschat Donenbajewa 
aus dem Sowchos ,,Charkowski", 
Gebiet Kustanal, Frauen für Me­
chanisatorenberufe zu gewinnen; 

des Fahrers Dshamschlt Koshan- 
tajew aus dem Gebiet Koklsche- 
taw lm Führen von Schwerlast­
zügen und andere. Im September 
1981 billigte das ZK der KP Ka­
sachstans die Initiative des Bri­
gadiers Sergej Droshshln aus 
dem Karagandaer Hüttenkombi­
nat, der In der ..Kasachstanskaja 
Prawda" den Appell veröffent­
lichte, um eine hohe Effektivität 
an jedem Arbeitsplatz zu kämp­
fen. Weite Verbreitung und Un­
terstützung fand die Initiative 
,,60 Wochen Aktivistenarbeit 
zum 60. Gründungstag der 
UdSSR". Es ist wichtig, daß alle 
Formen und Genres der Presse­
publikationen den Schlüsselauf­
gaben — der Verstärkung der 
Publizität des Wettbewerbs, der 
Wiederholung fortschrittlicher 
Erfahrungen In der Praxis — 
voll entsprechen.

Die Themen der Mutter Erde 
als Ernährerin des Kommunisten, 
der andere anführt, des Acker­
bauers, Mechanisators und Agro­
nomen nehmen in den Spalten 
der Zeitungen, In den Fernseh- 
und Rundfunksendungen einen 
würdigen Platz ein. Die Journa­
listen leisteten ihren Beitrag zur 
Erzielung der Kasachstaner Mll- 
llarden-Pud-Erträge an Getrei­
de. Dazu trugen v.elfach auch die 
Pressezentren bei den Partelko­
mitees bei. Während der Ernte­
kampagnen erschien eine Reihe 
von Rayonzeitungen täglich, 
statt dreimal wöchentlich, was 
Ihre Operatlvltät und Wirksam­
keit ernöhte. Weitgehender und 
mannigfaltiger beteiligen sich die 
Partei- und Staatsfunktionäre, 
die Spezialisten und Ernteschritt­
macher an der Beleuchtung land­
wirtschaftlicher Kampagnen.

Jedoch gab es In dem Strom 
der während der Erntekampagne 
veröffentlichten Materialien auch 
oberflächliche Informationen und 
übereilte Reportagen. Es steht be­
vor, in dieser Richtung noch vie­
les zu leisten.

Es gilt» Fragen der Realisie­
rung des von der Partei vorge­
zeichneten Lebensmitte 1 p r o- 
gramms, der Entwicklung der 
.‘Vgrar-Induslrle- und Vlenzucht- 
komplexe, der Bodenmello.ation 
und der Erhöhung der Ernteerträ­
ge tiefgehender und zugänglicher 
zu beleuchten. Manche Zeitungen 
behandeln die Probleme der 
Hllfswirlschafien noch zaghaft 
und oberflächlich. Auf dem Kon­
greß'würdigte man die Bedeutung 
der Programm- und Zielmethode 
der Popularisierung fortschrittli­
cher Erfahrungen, für welche 
Ziel- bzw. Plakatselten, Direkt­
schreiben der Redaktion an ein 
konkretes Arbeltskollektiv, Ap­
pelle der lm Wettbewerb stehen­
den Betriebe, Rayons und Gebiete 
charakteristisch sind. Es ist kon­
sequent anzustreben, daß die in 
der Zeitung, Zeitschrift, Rund­
funk- und Fernsehsendung aufge- 
zelgien Erfahrungen der Schritt­
macher und Neuerer ausgewertet 
werden, damit die Effektivität der 
Publikationen steigt. Mit jedem 
Tag energischer wird der Kampf 
um die Einsparung von Brenn­
stoffen, Elektroenergie, Materia­
lien, Rohstoffen, was ihren Nie­
derschlag in der Presse findet. 
Nicht allerorts fand man treffen­
de, effektive Wege zur Lösung 
dieses für den Staat wichtigen ak­
tuellen Themas. In dieser Rich­
tung steht eine große schöpferi­
sche Suche bevor.

Der Kongreß würdigte die Er­
folge der Buchverlage der Repu­
blik. Es erschienen der Band 44 
der Gesammelten Werke W. I. 
Lenins in kasachischer Sprache 
und einzelne Werke Lenins in 
uigurischer und deutscher Spra­
che. Herausgegeben in kasachi­
scher Sprache wurden die ausge­
wählten Schriften von K. Marx. 
F Engels, der 8. Band der Werke 
L. I. Breshnews „Auf Leninschem 
Kurs", seine Sammelbände „Kom­
munistischer Aufbau — Aufgabe 
der Jugend". „Aktuelle Fragen 
der ideologischen Arbeit der 
KPdSU", die „Bücher „Das 
Kleine Land", „Wiedergeburt", 
„Neuland", „Erinnerungen", das 
Buch „Leonld Iljltsch Breshnew. 
Kurzer biographischer Abriß". 
Die Leser erhielten eine Samm­
lung ausgewählter Reden und 
Beiträge D. A. Kunajews, sein 
Buch „Leninsche Nationalitäten­
politik der KPdSU in Aktion" 
und andere Ausgaben. Zum Ab­
schluß kam die Herausgabe der 
Kasachischen Sowjetenzyklopädie 
neben dem Nachschlagewerk „Ka­
sachische SSR". Es werden über 
60 aktuelle K.einblbllotheken 
und Buchserien herausgegeben.

Positiv bewertet wurde auf 
dem XV. Parteitag der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans die 
Arbeit der KasTAG, deren Kol­
lektiv lm zehnten Planjahrfünft 
zweimal Preisplälze lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Presse­
agenturen des Landes belegte. 
Bedeutende schöpferische Leistun­
gen erzielten die Fernsehjournall- 
sten. Unser ganzes Land sah sich 
mit tiefer Bewegung den mehr­
teiligen Dokumentarfernsehfilm 
„Neuland" nach dem gleichnami­
gen Buch des Genossen L. I. 
Breshnew an. Im Unlonsfernseh- 
lesllval wurde dieser Film mit 
einem Sonderpreis bedacht. Die 
Fernsehjournailsten Kasachstans 
tun viel für die Propagierung der 
Errungenschaften der Wirtschaft 
und Kultur der Republik, für die 
ästhetische Erziehung der Werk­
tätigen.

Hervorgehoben wurde die 
Wirksamkeit und Popularität sol­
cher Journalistikgenres wie Infor­
mation, aktueller publizistischer 
Leitartikel, sozlalkrllischer Be­
richt, publizistischer Dialog, so­
ziologisches Porträt. Immer grö­
ßere Bedeutung gewinnt so.ch 
eine operative ideologische Waf­
fe wie die Fotojournallstlk. In den 
letzten Jahren schufen die Bild­
reporter der Republik viele inter­
essante Arbeiten. Leider sind ihre 
Bilder immer noch nicht frei von 
Schwulst und Schablone.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
der Presse ist es, tiefgehender 
und markanter den Heldenmut 
und die Größe des Sowjetmen­
schen, seine weitreichenden Rech­
te, die ihm von der Gesellschaft 
des entwickelten Sozialismus ge­
währt sind, seine gesicherte Zu­
kunft, die ständige Sorge der 
Partei und des Staates für die 
Hebung des Lebensstandards und 
der Kultur des Volkes, die Ent­
faltung der Fähigkeiten und Ta­
lente eines jeden aufzuzeigen. Es 
gilt, die Rolle der Massenmedien 
bei der kommunistischen Erzie­
hung der Jugend auch weiter zu 
fördern. Die Zeitungen, vor allem 
für die Jugend, müssen die ed­
len Ideale des Kommunismus, die 
moralischen Kriterien des Sowjet­
menschen, die Bedeutung der 
Lehrmeisterschaft, die konkreten 
Wege der Vervollkommnung der 

Internationalistischen und patrio­
tischen Erziehung der Jungen und 
Mädchen, sowie der ganzen Be­
völkerung fachkundiger propa­
gieren. Die aktive Vorbereitung 
der Feiern des 60. Gründungstags 
der UdSSR und des 250. Jahres­
tags des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland bietet 
neue Möglichkeiten zur Erarbei­
tung dieser und anderer Themen.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit" 
heißt es, daß die Presseorgane Ihr 
eigenes Gesicht, ihren eigenen 
Kreis von Hauptthemen besitzen 
müssen. Der Charakter, das Ge­
sicht der Zeitung und der Zeit­
schrift sind duren das politische 
und schöpferische Niveau der Men­
schen bedingt, von denen sie ge­
staltet wird, durch- die Qualifika­
tion, Kultur und das Talent der 
Journalisten, ihre organisatori­
schen Fähigkeiten — das wurde 
auf dem Kongreß unterstrichen. 
Die Delegierten sprachen über 
die Notwendigkeit der Entwick­
lung der Kritik, die objektiv, kon­
struktiv und schöpferisch sein 
muß. Ihr Hauptziel ist, der Par­
tei bei der Lösung von Proble­
men, bei der Überwindung von 
Schwierigkeiten und Mängeln zu 
helfen. Die Wirksamkeit der 
Presse hängt vielfach von kom­
petenten Autoren ab. Es gilt, zu 
den Publikationen irf der Presse 
Wissenschaftler, Spezialisten, 
Partei- und Staatsfunktionäre ak­
tiver heranzuziehen, die Publi­
kationen öfter zu besprechen und 
Treffen mit Lesern zu veranstal­
ten, ,

Mehr Beachtung erfordern Fra­
gen der Rechlspropaganda, der 
Festigung der öffentlichen Ord­
nung, der Vorbeugung gegen ne­
gative Erscheinungen. Zu einer 
wirksamen und beliebten Form 
der Arbeit mit den Lesern sind 
die „Tage des offenen Briefes" 
geworden, die von den Gebiets-, 
btadt- und Rayonzeitungen ge­
meinsam mit den Partei- und 
Staatsorganen veransLaltet wer­
den. Es ist notwendig, nach neu­
en organlsatorisch-scnöpferlschen 
Formen der Arbeit der Redaktl- 
onskollektive, der Journalisten­
grundorganisationen zu suchen 
und diese anzuwenden, um die 
Sachlichkeit und Konkretheit der 
Publikationen der Journalisten, 
ihre Verbindung mit dem Leben, 
mit der Lösung politischer und 
wirtschaft.Icher Aufgaben zu ver­
stärken. Höher muß das Niveau 
der Aus- und Fortbildung der 
Journalisten sein, was vielfach 
vom tagtäglichen Wirken der Or­
ganisationen des Journallstenver- 
bands abhängt.

Der Direktor der KasTAG 
K. K. Kasybajew sprach über die 
Notwendigkeit einer1 weiteren 
Vervollkommnung des Informati­
onsdienstes. Es ist wichtig, un­
terstrich er, entschiedener die 
Trägheit, Schablone und ober- 
fläcnllche Beleuchtung der Ereig­
nisse und Neuigkeiten auszumer­
zen. Die Journalisten sind beru­
fen, stets auf aktiver Lebensposi­
tion zu stehen, sich in Fragen der 
Wirtschaft und Kultur, der ideo­
logischen Arbeit gründlicher aus­
zukennen und ständig Argumen­
tierung, Versländllcnkeit und 
operativen Charakter ihrer Publi­
kationen anzuslreben, um auf 
diese Weise deren organisieren­
den und erzieherischen Einfluß 
zu erhöhen.

Ans Rednerpult tritt S. W. 
Droshshln, Initiator der Bewe­
gung „Für hohen Nutzeffekt an 
Jedem Arbeitsplatz", Oberwalz­
werker im Karagandaer Hütten- 
komoinat. Er würdigte die Rolle 
der Massenmedien bei der Popu­
larisierung fortschrittlicher Er­
fahrungen sowie die Bedeutung 
der Arbeiterkorrespondenten­
punkte beim Bau der Welßblech- 
abtellung und warf die Frage 
über die Notwendigkeit auf, das 
vielseitige Leben der Produktl- 
onskollektlve umfassender darzu­
stellen, dabei nicht einzeln, son­
dern in enger Verbindung mit 
kooperierenden Kollektiven, mit 
den Werktätigen anderer Bran­
chenbetriebe.

Die Steigerung der Qualität 
und des operativen Charakters 
dèr Fernseh- und Rundfunksen­
dungen war das Thema der An­
sprache des Vorsitzenden des 
Staatlichen Republikkomitees für 
Fernsehen und Rundfunk Ch. Ch. 
Chassenow. Er berichtete von den 
Plänen der schöpferischen Kol­
lektive, die sich der Vorberei­
tung des 60. Gründungstags der 
UdSSR und des 250. Jahrestags 
des freiwilligen Anschlusses Ka­
sachstans an Rußland aktiv an­
schlossen. Leider, sagte er, sind 
nicht alle Materialien, die in den 
Äther und an den Bildschirm ge­
langen, inhaltsreich und auf dem 
nötigen Vortragsniveau. Neben 
interessanten Sendungen gibt es 
noch ausdruckslose und schwache. 
Die Bemühungen der Fernseh- 
und Rundfunkjournalisten • der 
Republik sind auf die Beseitigung 
der Mängel, auf die Vervoll­
kommnung ihres Schaffens ge­
richtet.

Von der weiteren Festigung 
der Beziehungen der Angenörl- 
gen der Sowjetarmee mit den Ar- 
beltskollektiven, von der Entfal­
tung der Patenschaftsarbeit 
sprach das Mitglied des Militär­
rats, der Chef der Politischen 
Verwaltung des Mittelasiatischen 
Militärbezirks Generalleutnant 
W. F. Arapow. Dank den Mas­
senmedien s.nd die Armeeangehö­
rigen gut Informiert über die 
Errungenschaften der Werktäti­
gen Kasachstans, die die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans erfolgreich realisieren.

Die Erfolge der friedlichen 
Aufbauarbeit begeistern sie und 
helfen, die politische Reife und 
das militärische Können zu erhö­
hen. Der Redner hob die Bedeu­
tung der Verbesserung der wehr­
patriotischen Erziehung der Ju­
gend und der Beleuchtung der 
damit verbundenen Fragen durch 
die Journalisten hervor.

Die in einer Reihe von Rayons 
gegründeten Arbeiter- und Dorf­
korrespondentenpunkte helfen, 
das Leoen der Werktätigen man­
nigfaltiger aufzuzeigen, sagte in 
se.ner Ansprache T. Nasarow, 
Chelredakteur der .Zwlschenrepu- 
bllkzeltung „Kommunlsm Tugl". 
Ihre Redaktion schenkt Immer 
mehr Aufmerksamkeit den An- 
laufobjekten des Planjahrfünits, 
den Errungenschaften der Pro­
duktionsschrillmacher und -neue­
rer. Es erstarken die Beziehungen 
der Zeitung mit den führenden 
Spezialisten der Volkswirtschaft, 
mit Wissenschaftlern, Kunst- und 
Literaturschaffenden.

Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU weitge­
hend, anschaulich und überzeu­

gend zu propagieren und die Be­
mühungen der Werktätigen auf 
deren erfolgreiche Erfüllung zu 
lenken ist eine ehrenvolle und 
wichtige Aufgabe der sowjeti­
schen Journalistik, sagte der 
stellvertretende Chefredakteur 
der Zeitung „Prawda" J. A. Sklja- 
row. Die Mitarbeiter der „Praw­
da" konzentrieren Ihre Hauplauf- 
merksamkelt auf die Tätigkeit der 
Partei, sie bemühen sich, weitge­
hender und tiefschürfender die 
Erfahrungen in der Leitung der 
Ökonomik und Kultur durch die 
Partei zu beleuchten und allsei­
tig die Avantgarderolle der Par­
teiorganisationen aufzuzeigen. 
Der Redner hob die Bedeutung 
der täglichen politischen, ökono­
mischen und beruflichen Ausbil­
dung der Journalisten hervor. 
Kompetenz ist die obligatorische 
Voraussetzung für ihre konse­
quente und zielbewußte Arbeit. 
Sie müssen in der Beleuchtung 
jeder Frage des kommunistischen 
Aufbaus stets von den Grund­
prinzipien der sowjetischen Pres­
se ausgehen.

Auf Probleme der Aufzeigung 
eines komplexen Herangehens an 
die kommunistische Erziehung 
der Werktätigen ging R. W. Ser­
gejewa, Vorsitzende der Nordka- 
sachslaner Gebietsorganisation 
der Journalisten, Chefredakteurin 
der Zeitung „Lenlnskoje Sna- 
mja", ein. Es gilt, mehr für die 
berufliche Spezlalisle- 
rung der Journalisten, 
für den Erfahrungsaustausch, für 
Kontakte zwischen schöpferi­
schen Kollektiven zu sorgen.

Von der Popularisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs der Ak­
kerbauern und Viehzüchter des 
Gebiets Aktjublnsk in der Pres­
se, von den Bemühungen der Ge­
bietsorganisation der Journali­
sten um die Erhöhung der Mei­
sterschaft der Mitarbeiter der 
Rayonpresse erzählte N. Teleu- 
ow, Vorsitzender der Aktjubln- 
sker Gebietsorganisation der 
Journalisten, Caefredäkteur der 
Zeitung „Kommunlsm Sholy".

Arbeitserfahrungen tauschten 
die Chefredakteure der Rayon­
zeitungen: I. D. Kan — „Zelln- 
naja Nlwa", Krasnosnamenskoje, 
Gebiet Zellnograd, M. S. Userba- 
jewa — „Kommunlsm Sholy", 
Rayon Karatal, Gebiet Taldy- 
Kurgan. Die Rayonpartelkomitees 
helfen ihren Presseorganen syste­
matisch, die vor ihnen stehenden 
Aufgaben zu lösen. Im Laufe von 
sechs Jahren erscheint die Kras- 
nosnamensker Zeitung in der Pe­
riode der landwlrtschaft.lchen- 
Kampagnen täglich. In ihren 
Spalten kommen oft Parteifunk­
tionäre zu Wort und werden kri­
tische Materialien der Kontroll­
brigaden veröffentlicht, die bei 
den Dorfbewohnern regen Wi­
derhall finden. Viele Materialien 
wurden' direkt in den Feldstütz­
punkten und in den Brigaden be­
sprochen.
' Mit jedem Jahr erstarkt unsere 

materialtechnische Basis, sagte in 
seiner Ansprache Ch. Tlemlssow, 
Direktor des Verlags „Kalnar". 
Die Bücher sind in der Regel um 
so Inhaltsreicher und interessan­
ter, je höher der Qualifikations­
grad der Autoren ist. Die mei­
sten von ihnen sind Journalisten; 
Ihre Beziehungen zu den Buch­
verlegern müssen sich festigen 
und erweitern.

Die Jahre, die seit dem vori­
gen Kongreß der Journalisten des 
Landes vergangen sind, waren 
Jahre ihrer hohen Aktivität, sag­
te der stellvertretende Vorsitzen­
de des Vorstands des Journali­
stenverbands der UdSSR J. A. 
Lomko. Wir stehen vor großen 
Aufgaben, die uns der XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellt 

hat Eine der wichtigsten unter 
ihnen ist die bedeutende Verbes­
serung der Beruf smeisterschafU 
Zu einem langfristigen Programm 
der Tätigkeit der sowjetischen 
Presse wurde der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die weite­
re Verbesserung der ideologi­
schen, politischen und Erzie­
hungsarbeit". lm Sinne seiner 
Forderungen sind in der Journa­
listik ein qualitativer Fortschritt 
und eine schöpferische Einstel­
lung Jedes Mitarbeiters der Mas­
senmedien zu seiner Arbeit erfor­
derlich. Der Redner hob die hohe 
Verantwortung des sowjetischen 
Journalisten vor Partei und Volk 
hervor. Ferner ging er auf Fra­
gen der weiteren Entwicklung der 
technischen Mittel ein, die die 
Vervollkommnung der Qualität 
und den operativen Charakter der 
Informationen fördern.

Eine sehr große Rolle in der 
beruflichen Ausbildung der Jour­
nalisten spielen die Redaktionen 
der Zeitungen, Zeitschriften, des 
Rundfunks und des Fernsehens, 
sagte T. K. Koshakejew, Dekan 
der Fakultät für Journalistik der 
Kasachischen Staatsuniversität. 
Doch in dieser wichtigen Sache 
gibt es wesentliche Mängel. Das 
Produktionspraktikum der Stu­
denten verläuft nicht immer er- 
iolgrelch. Die Mitarbeiter der 
Presse sind berufen, an die Prak­
tikanten die nötigen Ansprüche 
zu stellen, ihnen aktive schöpfe­
rische Hilfe zu erweisen. Die Ab­
solventen der Fakultät für Jour­
nalistik müssen auch besser be­
ruflich eingesetzt werden. Für die 
Fakultät, die Lehrstühle der Uni­
versität und um so mehr für die 
jungen Journalisten selbst ist es 
wlcnlig, daß sich Jeder Absol­
vent In der schöpferischen Arbeit 
vollständig bewährt.

Der Kongreß nahm einmütig 
die Resolution an, in der er der 
Kommunistischen Partei, ihrem 
Leninschen Zentralkomitee und 
Genossen L. I. Breshnew persön­
lich versicherte, daß die Kasach- 
slaner Journalisten, die der Sa­
che des Kommunismus grenzenlos 
ergeben sind, das Vertrauen der 
Partei schätzen und alle ihre 
Kräfte, Kenntnisse, Erfahrungen 
und Meisterschaft dem volksum­
fassenden Kampf um die Reali­
sierung der historischen Beschlüs­
se des XXVI. Parteitags der 
KPdSU widmen werden.

Die Kongreßdelegierten nah­
men mit hohem Elan ein Gruß­
schreiben an das Zentralkomitee 
der KPdSU, den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen L. I. 
Breshnew an.

A '
Es fand ein Organisationsple­

num des Verbandsvorstands statt, 
der vom VI. Kongreß der Journa­
listen Kasachstans gewählt wurde. 
Das Plenum wählte den Chefre­
dakteur der Republikzeitung „So­
zialistik Kasacnstan" S. B. Bal- 
shanow zum Vorsitzenden des 
Vorstands des Journalistenver­
bands Kasachstans, den Direktor 
der KasTAG K. K. Kasybajew 
und den Chefredakteur der Repu­
blikzeitung „Kasachstanskaja 
Prawda" I. D. Spiwakow — zu 
stellvertretenden Vorsitzenden. Es 
wurden die Sekretäre des Vor­
stands des Journallstenyerbands 
Kasachstans gewählt.

In der Sitzung der Revisions­
kommission wurde zu ihren Vor­
sitzenden der stellvertretende 
Vorsitzende des Staatlichen Ko­
mitees für Fernsehen und Rund­
funk der Kasachischen SSR K. S. 
Smallow gewählt.

(KasTAG)

J

Auf Erfolg ab gezielt
Fragen der weiteren Vervoll­

kommnung der Propagandaar­
beit sowie der ökonomischen und 
Parteischulung waren schon Im­
mer wichtige Abschnitte in der 
Tätigkeit der Parteiorganisatio­
nen. Heute wird ihnen eine be­
sondere Bedeutung beigemessen. 
Die Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU und des No­
vemberplenums (1981) des ZK 
der KPdSU sind für die Agitato­
ren und Propagandisten zu einem 
konkreten Aktionsprogramm ge­
worden. Ausgehend von den ho­
hen Forderungen der Partei be­
mühen sie sich, die ideologische 
Erziehungsarbeit auf ein höheres 
Niveau zu bringen, ihr einen 
massenhaften Charakter zu verlei­
hen.

Unser Ferrolegierungswerk 
„50 Jahre Oktoberrevolution" ist 
durch seine guten Traditionen lm 
ganzen Lande bekannt. Eine da­
von ist die regelmäßige Überbie­
tung der Produktionsauflagen, 
die ständige Steigerung der Ar­
beitseffektivität. Bereits viele 
Jahre wird in unserem Betrieb 
nach der Devise „Planerfüllung 
Ist Pflicht, seine Überbietung ist 
Ehrensache" gearbeitet, viele 
Kollektive haben lm Wettbewerb 
unter diesem Motto ansehnliche 
Resultate erzielt. Urteilen Sie 
selbst: Das erste Jahr des elften 
Planjahrfünfts hat die Beleg­
schaft unseres Betriebs mit 132 
Prozent Planerfüllung abge- 

i schlossen, an die Konsumenten 
I sind überplanmäßige Erzeugnisse 
; im Werte von 674 000 Rubel ge­
liefert worden, die Arbeltspro- 

i duktlvilät ist um 4 Prozent ange- 
i stiegen. All das ist das Resultat 
ständiger Suche nach neuen inne­
ren Produktionsreserven, der Ein­
führung progressiver Arbeltsme- 

! thoden, des breit entfalteten so­
zialistischen Wettbewerbs. Für- 
wahr eine gute Grundlage für 
weiteren Fortschritt.

Analysiert man die Erfolge 
unserer Kollektive, so läßt sich 
feststellen: Die hohen Leistungen 
ffnd in großem Maße der sach­
kundig organisierten Erziehungs­
arbeit zu verdanken, sie alle fu­
ßen auf der gekonnten Mobillsle- 

! rung der Werktätigen zur Lö­

sung komplizierter Produktions­
aul gaben.

In den letzten Jahren hat sich 
die Ideologische Erziehungsarbeit 
in unserem Betrieb wesentlich 
aktiviert. Vor allem ist das an 
der bedeutenden Vervollkomm­
nung des Systems der ökonomi­
schen und Parteischulung zu mer­
ken. Durch das System der öko­
nomischen Schulung sind gegen­
wärtig alle Brigaden erfaßt. Die­
se Forderung hat an uns die Zeit 
selbst gestellt: Es ging nicht, mit 
alten Kenntnissen neue Erfolge 
anzustreben. So wurde für uns 
das Jahr 1976 zu einem Wende­
punkt in der Organisation der 
Partei- und ökonomischen Schu­
lung. Mit Hilfe der Instrukteure 
und Propagandisten des Stadtbe­
zirksparteikomitees wurden in 
unserem Betrieb vierzehn neue 
Zirkel gegründet; gleichzeitig 
begannen wir mit der Vorberei­
tung von Propagandisten und Re­
ferenten. Und wie die Resultate 
zeigten, hatten sich diese Maß­
nahmen gelohnt: In nur vier Mo­
naten gelang es unseren Aktivi­
sten, die Sachlage in manchen 
Produktionsberelchen zu bessern.

Wie steht es aber heute in un­
serem Werk mit der ökonomi­
schen und Parteischulung? Auf 
welche Abschnitte achten wir 
besonders? Vor allem Ist es die 
weitgehende Propaganda der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitages 
der KPdSU. Die hohen Forderun­
gen des Parteiforums Jedem Kom­
munisten, Jedem Arbeiter des 
Werks nahezubringen, sie zur 
Pflicht Jedes Werktätigen zu ma­
chen — das ist die Ehrenaufgabe 
unserer Referenten, Propagandi­
sten und Agitatoren.

Natürlich wäre es falsch, wenn 
ich sagen würde, daß unsere 
Produktionserfolge unmittelbar 
von der Arbeit der Propagandi­
sten abhängen. Die Resultate der 
ideologischen Arbeit lassen sich 
nicht auf einmal sehen, und wenn 
einer in eine Brigade kommt, 
dort seinen Vortrag hält oder ei­
nen Bericht über, die Spitzenlei­
stungen in der benachbarten Bri­
gade macht und hofft, am näch­
sten Tag würden sich die Erfolge 
des Kollektivs sofort, verbessern, 
denkt er falsch. Schrift für Schritt, 

Tag für Tag wird den Arbeitern 
ein hohes Verantwortungsgefühl 
anerzogen, sie werden an Mu­
stern von Aktivistenarbeit über­
zeugt, anhand konkreter prakti­
scher Beispiele gelehrt. Dafür 
gibt es bei uns Zirkel, Seminare, 
Schulen, um den Werktätigen 
klarzumachen, woraus sich hohe 
Arbeitskultur, Steigerung der 
Produktionseffektivität und -qua- 
lltät zusammensetzen, wie die ho­
hen Arbeitsresultate zu erreichen 
sind. Mit einem Wort in den Un­
terrichtsstunden wird die Richt­
linie für die gesamte Arbeit ge­
geben. Wie die Werktätigen die 
theoretischen Kenntnisse dann 
mit der Praxis zu verbinden ver­
stehen, ist schon eine andere Fra­
ge. Meist kommt es dabei auf die 
Kunst des Propagandisten und 
Referenten an, ob er den richti­
gen Weg für die Erklärung sei­
nes Stoffes findet, ob er die rich­
tigen Akzente macht.

In diesem Zusammenhang erin­
nere ich mich an die Aussage un­
seres erfahrenen Propagandisten 
Wladimir Dawydow: „Heute ist 
es äußerst wichtig, daß Jeder 
Meister, Jeder Brigadier, jeder 
Ingenieur seine Kenntnisse an 
andere vermittelt, daß sie nicht 
nutzlose Last bleiben." In unse­
rem Werk sind viele Brlgadlere 
als Propagandisten und Referen­
ten tätig, 47 Meister unterrichten 
In den Zirkeln für ökonomische 
und Parteischulung, 34 Ingenieu­
re erteilen Unterricht lm System 
der Komsomolschulung. Für das 
laufende Lehrjahr sind konkrete 
Programme erarbeitet, die, wie 
die Praxis zeigt, erfolgreich ver­
wirklicht werden.

Bereits die zweite Woche ar­
beiten wir an der Realisierung 
des komplizierten Produktions­
programms des zweiten Jahres 
des Planjahrfünfts. Aktiv beteili­
gen sich daran auch unsere Par- 
telakllvisten, die das Wort der 
Part£l in die Massen tragen, die 
Brigaden zu neuen Leistungen 
anspornen.

Wladimir BRANDLER, 
Sekretär des ^artelkomltees 
lm Aktjublnsker Ferrolegie­
rungswerk „50 Jahre Okto­
berrevolution'’

Leistungen sichern
Die Werktätigen unseres Sow­

chos rüsten aktiv und allseitig 
zum zweiten Frühjahr des elften 
Planjahrfünfts. Unlängst fand 
bei uns eine Sitzung des Partelko­
mitees statt, wo traditionsgemäß 
die künftige Aussaatkampagne 
erörtert wurde. Der Chefinge­
nieur W. Birjukow undderChei- 
agronom A. Guschtschin berich­
teten, daß die ganze Aussaat- und 
Bodenbearbeitungstechnik schon 
einsatzbereit ist. Viel Aufmerk­
samkeit schenken unsere Haupt­
spezialisten der- Vorbereitung von 
Saatgut und von Mechanisatoren, 
lm Vorjahr erzielten wir wesent­
liche Leistungen, und lm laufen­
den Jahr möchten wir sie festi­
gen und weiterausbauen. Dies Ist 
ein großes Verdienst der führen­
den Mechanisatoren — der Kom: 
munisten Viktor Weckesser, Kal 
slchan Chashmuratow, Alexander 
Koch, Woldemar Bier und Viktor 
Graf.

Erfreuliche Ergebnisse erziel­
ten lm Vorjahr auch unsere Tier­

züchter. Der Plan lm Geburtener­
gebnis bei den Kühen erfüllten 
wir zu 105 Prozent. Der Staat 
bekam 21 607 Dezitonnen hoch­
wertiges Fleisch. Das durch- 
i.hnlttllche Liefergewicht der 
Rinder belief sich auf 461 Kilo­
gramm. Und die Arbeiter des 
Alastkomplexes für Jungtiere 
□rächten es sogar auf 530 Kilo­
gramm. Führend In diesem Be­
reich waren S. Chamitow, T. 
Mendygalljew, K. Ibraschew, A. 
Lehmann.

Der Erfolg kommt nicht von 
selbst. Er beruht auf der Massen- 
und Erziehungsarbeit der Parteior­
ganisation. Eine große Rolle spie- 
.en dabei die ideologischen Ka­
der und der kampffänlge Aglta- 
•.orentrupp. Das Partelkomllec 
lenkt sein Hauptaugenmerk aut 
die weitere Verbesserung der 
mündlichen politischen Agitation 
und auf die Informierung der 
Sowchosbauern. Bel uns arbeiten 
31 Agitatoren, etliche Gruppen 
der Politinformatoren und Re­

ferenten. Großes Interesse rufen 
die Ansprachen der Deutschlehre­
rin O. Ebel, der Hauptspezlallsten 
des Betriebs M. Owsjanikow, A. 
Charabora, W. Rotärmei, N. 
Agatajew und B. Tolmanbetow 
hervor.

Mit jedem Jahr steigt bei uns 
der Wohlstand der Sowchoswerk- 
tällgen. Wir haben einen präch­
tigen Kulturpalast, eine moder­
ne Kinderkombination für 140 
Personen, eine Mittelschule, wo 
gegenwärtig 900 Schüler lernen. 
Jede Sowchosabteilung hat einen 
Klub, eine Bibliothek und Sozial­
einrichtungen. Unsere Werktäti­
gen haben alle Möglichkeiten, 
.nre Freizeit sinnvoll zu gestal­
ten. Ständige Aufmerksamkeit 
schenken wir der Verschönerung 
und Begrünung unserer Dörfer. 
Die Straßen sind asphaltiert, In 
edem Wohnhaus gibt es Wasser­
ell ung.

Der Sowchos besitzt viele neue 
W.rtschaftsräume mit voller 
Mechanisierung der zelt- und 
kraftraubenden Vorgänge. Dar­
unter sind die neue Kraftwagen­
garage, die Reparaturwerkstatt 
für Überholung der Kombines, 
Getreidesilos und Tennen. In

Aktiv im Studium, 
voran In der Arbeit

Systematisch und auf hohem or­
ganisatorischem Niveau verläuft der 
Unterricht im System der Partei-, 
Komsomol- und Wirtschaftsschulung 
in der Verwaltung für Mechanisie­
rung Nr. 2 der Stadt Ust-Kameno- 
gorsk.

Die Propagandisten vereinen in 
ihrer Arbeit mit 'den Hörern ge­
konnt die Theorie mit der Praxis, 
wenden im Unterricht verschiedene 
Formen und Methoden an. Dadurch 
erhöhte sich die Aktivität der Hö­
rer während des theoretischen und 
praktischen Unterrichts, ihre Leistun­
gen im Betrieb stiegen an. Das wie­
derum beeinflußt positiv die Arbeit 
des ganzen Kollektivs.

Im Bild: Die führenden Propagan­
disten in der Verwaltung für Me­
chanisierung Nr. 2 Gennadi Kam- 
schilow, Wladimir Solowjow und 
Gennadi Mironow (v. I. n. r.),

Foto: Wladislaw Pawlunin

der nächsten Zukunft soll bei uns 
ein modernes Hallenschwimm­
bad errichtet werden.

An der Lösung all dieser Fra­
gen beteiligen sich aktiv unsere 
Kommunisten. Die meisten von 
ihnen sind in der Produktion 
tätig. Mustergültig arbeiten sie 
auf dem Feld, in den Farmen, in 
den r.cnaraturwerkstätten und 
auf dèn Baustellen. In den Briga­
den und Abteilungen wirken 13 
ständige Abteilungspartelorganl- 
sallonen und Parteigruppen. Hoch 
ist ihr Einfluß auf alle Angele­
genheiten des Betriebs.

Die Erfahrungen der führen­
den Mechanisatoren, Kraftfahrer, 
Viehzüchter werden weitgehend 
verallgemeinert und den Jungen 
Kollegen vermittelt.

In den Arbeitskollektiven wird 
dieser Tage die Erörterung der 
Beschlüsse des Novemberp.enums 
(1981) des ZK der KPdSU fort­
gesetzt. Unsere Werktätigen sind 
entschlossen, einen würdigen Bei­
trag dazu zu leisten, damit die 
Pläne der Partei erfüllt werden.

Taran MEN ESCHEW,
Sowchos „Prawda".
Gebiet Uralsk



30. Januar 1982 • FREUNDSCHAFT • • Seite 3 •

~ Blumen am Mahnmal
Wenn die riesige Welt unruhig wird, 
verliert euch des kleine Herz dio Fassung. 
Zwischen ihnen — 

der Mittler Rundfunk 
halbiert 

den Erdball 
knirschend und prasselnd.

Man hört
zwei Spannungen aufeinander prallen, 

zwei Stimmen
Streit vom Zaune brechen, 

in einem Hörspiel Schüsse knallen, 
in einem Orchester Explosionen echoen. 
Auf der Kurzwelle klingen besonders rein 
Tschaikowskis nachdenkliche Güte 

und Bachs philosophische Zarte...
Die Fingerkuppen aller Antennen 

berühren (ein 
der stillen Musik märchenhaft bestirnte 

Gärten...
Aber 

durch Zärtlichkeit und Güte 
bricht herein 

eine Stimme mit Akzent, 
eröffnet auf unsere Ohren wütend 
mit gehässigen Worten 

das Bombardement. 
Die Stimme wiehert 

wie ein neues trojanisches 
Pferd, 

beeinflußt von kriegslüsternen Störern. 
Das Pferd gallopiert 

immer wieder verkehrt, 
kommt auch diesmal nicht an 

bei den Hörem.
• • *

Der Vogel 
ist der Herrscher am Himmel. 
Der Fisch 
ist der Gebieter im Meer.
Aber der Vogel 
krallt sich in den Fisch ein 
und hebt ihn in die Höhe. 
Aber der Fisch 
schnappt den Vogel am Bein 
und zieht ihn in die Tiefe. 
Du sagst, 
darauf gründet sich die Welt? 
Ja, die Welt der Raubtiere.

* ♦ •

Sauber ist das Netz gesponnen. 
Unbeweglich sieht man thronen 
eine Spinne in der Mitte. 
Stille. Keine Fäden zittern. 
Ans Gewebe prallt ein Falter, 
Der brutale Netzverwalter 
nähert sich dem Opfer träge, 
das mit seinen Flügelschlägen 
sich verfängt in Spinnenseilen, 
Der Vampir saugt ohne Eile 
Blut bis auf den letzten Tropfen 
aus dem schlaff gewordnen Opfer. 
Und die Sonne lacht von oben 
für Insekten und Mikroben, 
als eb gar nichts da geschehe. 
Und der Wald haucht Wohlergehen. 
Windleicht wird des Falters Hülle. 
Keine Fäden zittern. Stille.
^Ja, so sind sie und so waren — 
unsre ferne Urvorfahren.
Wir sind weiter. Wir sind Denker. 
Keine Mörder? Keine Henker?

(Auszüge)
und vom treulosen Oberfall 

Die Lautsprecher 
schenken den Hörem 

das Lied 
von der Aljabjews Nachtigall.
Noch liegt

ein Stein auf dem anderen Stein, 
die friedlichen Fensterscheiben glänzen. 
Ruhig schläft noch der Grenzsoldat ein. 
Doch kalt 

zieht der Westwind
über die Grenze.

Wenn ein Soldat auf die Erde fällt — 
Blut auf der Feldbluse,
Schrei in der Kehle, 
dann sieht er

Kornblumen
an einem Weizenfeld 

oder an einem Bach eine Libelle. 
Wenn er noch ein paar Stunden am Leben 

bleibt, 
dann hört 
seine einsam einschlummemde Seele 
nach dem lauten Gefecht 
irgendwo weit 
einen Kuckuck 
jemandes Jahre zählen...

• * ♦

Bei Moskau lag unsre kleine Stadt. 
Ich war noch ein kleiner Junge.
In unserem großen Fensterquadraf 
wurd es abends dunkler und dunkler.

Mit drei Jahren sah ich nachts vom Balkon 
über Moskau Luftkämpfe leuchten. 
Das Himmelreich summte monoton 
durch die herbstliche Feuchte.

Es summte früh. Es summte spät. 
Ich hatte Angst einzuschlafen.
Ein Teppich hing damals an meinem Bett 
mit Palmen, Störchen und Affen.

Ich wollte dorthin, in die glückliche Welt, 
wo alle tanzen und lachen, 
wo keine Bombe vom Himmel fällt 
und keine Kanonen krachen.

Mutterl Wo bist du? Wieder — horch! — 
beginnen Gewehre zu knattern...
Sag, bestimmt war's kein guter Storch, 
der mich hergebracht harre?

Wann endet der Krieg? Mutter, schläfst du, 
nicht? 

Laß uns durchs Teppichbild wandernl 
Wär' ich ein Affe, wollte ich mich 
kaum in einen Menschen verwandeln...

Sie keimen nicht — 
die Kügelchen aus Blei, 
wenn sie sogar 
in den fruchtbarsten Boden fallen... 
Es liegt nicht weit von Wolgograd 
ein großer Hügel in der Steppe. 
Zu diesem Hügel führt kein Pfad, 
auf diesen Hügel keine Treppe. 
Zwar wachsen ein paar Pappeln hier, 
doch totenbleich sind ihre Blätter. 
Hier fand ihr elendes Quartier 
die tote Gier der Missetäter. 
Im Hügel liegen sandbedeckt 
des Fünrers tapfere Soldaten, 
was freilich ins Gedächtnis prägt 
kein Kreuz, kein Name und kein Datum. 
Der namenlose Hügel schweigt. 
Die Kinder macht sein Anblick bange. 
Nein, kein Eroberer war feig, 
kein Naziheld gab sich gefangen. 
Mit ihnen war ein falscher Gott, 
er trug den Namen Fanatismus. 
Was lag vor ihnen? Nur der Tod. 
Im Rücken — Trug und Terrorismus. 
Ja, unter ihnen zog ins Feld 
Knecht, Bauer, Schlosser, Bergmann, 

Lehrer. 
Sie sangen Lieder auf Befehl, 
ihr „Deutschland über alles" ehrend. 
Betört, betäubt — sie kämpften gut, 
von Hitlers Götzenbild verblenoet. 
O, sei verdammt ihr dummer Mut, 
ihr böser Tod, ihr schlimmes Endel

♦ • •
Lwower Heimkundemuseum.
Ein Ausstellungsstück — 

Mensche nknochenmühlè: 
eine Neueinführung des Faschismus. 
Mil dem „Mehl" wurden die Felder 

gedüngt...
* * *

Wenn ein Stern stirbt, 
scheint sein Licht 
noch Millionen Jahre lang. 
Ein Soldat fällt, 
lange hört man seiner Stimme Klang. 
Ein anderer trägt seine Stiefel. 
Die Mutter liest seine Briefe.
Alle Tränen 
hat die Erde ausgeweint, 
Nun wischt sie sich 
von den Augen 
mit der Schürze der Roggenfelder 
die vierjährige Müdigkeit... 
Leicht atmen die Wälder. 
Immer siege Liebe zum Lebenl 
Sei der lod überall verhaßt! 
Leute, 
schreit dem Krieg: 
Nie wiederl 
Mutter Erde, 
erbebe 
doch nicht beim Einschlag e.ner Bombenlast, 
sondern beim Dröhnen der Liederi

Schreibe einfach, aber gut...

Tausende von Dörfern und Städten 
schlang der Krieg, 
das feuerspeiende Ungeheuer. 
Immer noch 
lodern in den Herzen der Väter 
des Kriegs verzehrende Schadenfeuer. 
Wenn der Abend kommt 
und das Kind nicht schreit, 
woran denkt 
die heutige Mutter 
über der Wiege?
Was ist eine rriedenszeit? 
Kräftesammeln für neue Kriege?

Laßt euch nicht verleiten, Leute, 
von dem schmeichelnden Gedanken, 
alles sei in Ordnung heute — 
seht ihr nicht 
der Rohheit Pranken?
Nein, 
der fernen Tierwelt Hülle 
hat der Mensch nicht abgeworfen.
Er kann noch „Heil Hitlerl" brüllen — 
„Heil dem Tod!" mit andren Worten.

• • • •
In der Steinzeit 
entdeckte der Mensch den Pfeil, 
der ein Herz 
so leicht wie einen Apfel 
durchstach.
Im Jahrhundert
der wissenschaftlich-technischen Revolution 
entwickelte sich der Pfeil
zü> pfeilartig zugespitzfen Atomrakete, 
die unsere Erdkugel 
so leicht wie einen Apfel 
durchstechen kann.

Als die heutigen Väter und Mütter 
noch klein waren, 
schaukelte an ihren Wiegen 
die Tante Kanonade.
Der Onkel Bombardement 
half bei der Kartoffelernte — 
man brauchte danach keinen Pflug.
Zwar hatten manche Kinder 
keine Mappen und Ränzel, 
dafür aber Taschen von Gasmasken.
Sie schrieben die ersten Buchstaben 
zwischen den feuengen Zeitungszeilen. ■ 
Ja, sie wuchsen als grobe Kinder auf — 
sie hatten viel Not gelitten.
Und doch sind sie
zu den zärtlichsten Menschen geworden 
Sie kennen den Preis des Lebens.

Vor ein paar Jahrzehnten 
klang auf dem Mamaihügel 
keine Trauermusik, 
nur die Vögel 
sangen abends dieselben Lieder...

Vor ein paar Jahrzehnten 
gab es hier 
keine schmerzdurchdrungenen Stufen, 
keine zum Himmel steigende Treppe, 
nur die Wolken hatten 
denselben friedlichen Flug...

Vor ein paar Jahrzehnten 
zog zum Gipfel des Hügels 
kein endloser Menschenstrom, 
keine Jungs in Soldatenuniform 
legten Blumen am Mahnmal nieder... 
Aber jene Helden, 
deren Waffentaten 
der Hügel besingt,.
bleiben in unserem Gedächln.s 
für immer blutjung 
so wie sie waren
damals —
vor ein paar Jahrzehnten...

Alles, 
was wir tun, 
findet Platz in zwei Wörtern — 
ERRICHTEN und VERNICHTENI 
Bombe und Rammbär zum Beispiel 
sehen ähnlich aus, 
sind jedoch Widersacher: 
GEWALT und LIEBE.
LIEBE ist Verantwortung. 
GEWALT — Selbstsucht. 
Gewalt hinterläßt nur Trümmer.
Liebe baut 
jenes Denkmal, 
jenes Mahnmal, 
an dem immer 
lebendige Blumen der Erinnerungen liegen, 
vor dem sich dankbare Nachkommen 

verneigen.
• • *

Der erste Mai des fatalen Jahrs.
Die Abendzeitung berichtet vom Fest, 
etwas Neues von den Kanälen des Mars 
und vom Wind, der vom Westen bläst. 
Kein Wort davon, was bald geschieht, 
nichts vom „Blitzkrieg"

Mir träumte, 
daß ich in der Schule lerne. 
Vor mir flimmern

Buchstaben und Ziffern.
Der Lehrer erzählt von den größten Sternen 
und von künftigen Weltraumschiffen, 
br spricht immer

so frei und ungezwungen, 
so hinreißend und spannungsreichl 
Bloß wir Kinder haben Hunger... 
Unsre Gesichter sind kreidebleich.
Uns führt er fern

in beschwingte Epochen 
hoffnungsfreudig und selbstbewußt 
...Er stirbt

in einer Woche, 
ein tückisches Sprengstück 
in der Brust.

Gestern las ich
in einer Rayonzeitung
eine kleine Notiz:
„10 Hektar Wald sind abgebrannt
infolge eines hingeworfenen Srrelchholzes.” 
Und wie harmlos ist dabei 
ein gewöhnliches Schwefelköpfchen 
verglichen mit dem Atomkopf 
einer mehrstufigen Lenkrakete.
Ein tragikomischer Vergleich...
Still senläft die Weir.
Die Sterne fallen herab
auf die Obelisken des letzten Krieges.
Die vielen bunten Sträuße 
geben die Hoffnung 
oem kommenden Morgen.
Wird der Menschheit
die Zukunft gehören?
Wird die Nacht
den Tag überlisten?
Immer noch streiten 
ums Schicksal der Erde 
Raketen und Obelisken.

Statt einer
Vor mir liegt Wandelin Man­

golds erstes Gedichtbändchen 
..Erstling der Muse". Ein erfreu­
liches Erlebnis — für Ihn und 
auch für uns, seine Leser. Wir 
gratulieren dem Dichter und dan­
ken dem Verlag ,,Kasachstan" 
für die Herausgabe dieser Samm­
lung.

Das Büchlein enthält 86 Ge­
dichte. Wie sind sie? Ihr The- 
menknels ist ziemlich weit ge­
spannt, und Mangold als Dichter 
hat gewissermaßen seine eigene 
Gestaltungswelse, sucht nach neu­
en Ausdrucksmitteln, neuen For­
men.

Das Ist zu begrüßen. Gelingt 
Ihm das Immer? Leider nicht. Es 
gibt In der vorliegenden Samm­
lung Verse, die von Herzen kom­
men, uns begeistern, aber aucn 
solche, die erkünstelt sind, uns 
enttäuschen. Sie erwecken den 
Eindruck, als habe der Autor 
lange darüber nachgegrübelt, 
wie er seine Gedanken womög­
lich vertrackter au?sagen könnte.

Man schreibt ungern über Män­
gel eines jungen Dichters: Wenn 
aas Kind seine ersten Schritte 
macht, lreut man sich — auch 
wenn es dabei stolpert und mal 
fällt. Es Ist gut, daß wir einen 
Mangold haben. Aber... dürfen 
wir schwelgen über seine Fehl­
schüsse? Inm wäre damit nicht 
geholfen. Nichts ist , schlimmer 
lür den Dichter als unverdientes 
Lob.

Das Gedicht soll einfach sein, 
aber nlcnt primitiv, nicht banal. 
Auch die tiefsten Gedanken, die 
schönsten Gefühle können In ein­
fachen Worten ausgedrückt wer­
den. So zu dichten, wie der 
Mensch normalerweise denkt, ist 
die Kunst, schreibe einfach, aber 
gut — erstes Gebot des Dichters.

Betrachten wir einmal das Ge­
dicht ,,Lenins Herz" von Wan- 
delln Mangold etwas näher. Ich 
muß es dazu lm vol.en Wortlaut 
anführen:

„Ein Strom von Menschen 
des ganzen Erdballs, 
ein Band
von pochenden Herzen 
fließt 
durch Lenins Herz 
auf dem Roten Platz.
Hat nicht Lenin 
mit seinem Herzen 
wie Danko 
der Menschheit 
den Weg in die Zukunft 
gelichtet?"

Was wollte uns der Autor sa­
gen mit dem Gedicht? Daß sich 
alle Menschen des Erdballs zu 
Lehln hingezogen fühlen, daß sie 
In großen Mengen zum Mauso­
leum auf dem Koten Platz strö­
men, daß Lenin wie Danko der 
Menschheit den Weg In die Zu­
kumt erleuchtet hat. Schön. Ob­
wohl das schon x-mal gesagt 
wurde. Aber... Ist alles tipptopp 
an dem Gedicht? Auf den ersten 
B.lck, vielleicht, auf den zwei­
ten — nicht. Vor allem: Wir ha­
ben es lm ersten Satz des Ge­
dichts mit zwei gleichwertigen 
Subjekten zu tun — ,,eln Strom" 
und „ein Band". Also sollte das 
Prädikat „fließt" lm P.ural stehen. 
Daß die Konjunktion „und" zwi­

Buchbesprechung
schen den beden Subjekten fehlt, 
ändert nichts an der bacne. Wenn 
Jedoch der Autor die Wortgruppe 
„ein Band von pochenden Her­
zen" als erweitertes Attribut emp- 
tand, dann muß nach „pochen­
den Herzen" unbedingt ein Kom­
ma stehn.

Vielleicht wird Jemand sagen: 
Haarspalterei ist das! Nein, lm 
Gedient gibt's nichts Nebensächli­
ches. Auch die Interpunktionszei­
chen präzisieren den Gedanken 
des Autors.

Ins Ohr schneidet die Wort­
gruppe „Ein Strom von Menschen 
aes ganzen Erdballs". Gemeint 
Ist ein Strom von Menschen, die 
aus allen Ecken und Enden des 
Erdballs stammen. Aber: sind die 
beiden Begriffe Identisch? Der 
unbestimmte Artikel hebt einen 
Gegenstand, ein Wesen oder eine 
Erscheinung aus menreren dersel­
ben Gattung heraus. Wenn wir 
sagen „Ein Strom", setzen wir 
damit voraus, daß es noch meh­
rere (oder viele) solche Ströme 
gibt. Das verträgt sich aber 
schlecht mit „des ganzen Erd­
balls". Wir sagen doch nicht: Ein 
Schwarm von Raben der ganzen 
Stadt.

Falsch gebraucht der Autor 
das Wöricnen „lichten". Man 
kann den Wald, den Anker, nicht 
aber den Weg lichten. Reflexiv 
verwendet (was hier nicht der 
Fall Ist), kann sich der Himmel, 
das Dunkel usw. lichten, aber 
wiederum nlcnt der Weg. Lenin 
hat der Menscnhelt den Weg In 
die Zukunft nicht „gellchiet", 
sondern erleucntet. Wie übrigens 
auch Danko.

Und zuletzt: Ich bezweifle, daß 
sich der Leser veranschaulichen 
kann, wie ein Strom von Men­
schen, ein Bänd von poenenden 
Herzen duren Lenins Herz fließt. 
Auch die Tropen eines Gedichts 
sollen einfach, aoer treffend sein, 
dürfen nicht an den Haaren her­
beigezogen werden. Sie müssen 
slcn gieicnsam von selbst aus 
dem Gedanken- und Gefünlsge- 
halt des Gedlcnts ergeben.

Daß in knapp zenn Verszellen 
das Wörtchen „Herz“ dreimal 
wiederholt wird, daß der Autor 
die Vokabeln „ein Band", 
„Hießt" und „gelichtet" zu 
selbständigen Verszellen macht, 
fördert den Wert des Gedichts 
nicht. Dem Dichter steht es natür­
lich frei, die Zellen seines Ge­
dichts zu brechen, doch muß der 
Zellenbruch einen Zweck haben. 
Man macht eine Wortgruppe 
(meinetwegen auch ein einzelnes 
Wort) zu einer selbständigen 
Vefszelle, wenn sie das Schwer­
gewicht trägt, besonders hervor­
gehoben werden soll. Ist das hier 
aer Fall? Nein. „Ein Band' , 
„Hießt“ und „gelichtet" sind nicht 
die Eckpfeiler dieses Gedichts.

Verse, in denen ähnliche Unzu­
länglichkeiten vorkommen, gibt 
es In Mangolds Büchlein mehr als 
erwünscht. Nebst Gedichten, de­
nen es an Einfachheit mangelt, 
Jener Elnfachnelt, die, wie man 
sagt, die Schwester alles Erha­
benen Ist, gibt es In der Samm­
lung wiederum auch solche, die 
zu einfach, zu primitiv sind: „Es

war vor vielen Jahren, als wir 
noch Kinder waren. Wir haben 
oft gesple.t und glücklich uns 
gefünlt. Und herrlich war die 
Zelt, die wir verbracht zu zweit.» 
Wir gingen in den Wald und wa­
ren müae bald... Sie stieß mich 
mit den Beinen (?), ich schaute 
auf die meinen“ oder „Ihr Willy 
aus Havanna lebt Jetzt Lm neuen 
Haus. Es geht nicht schlecht dem 
Manne, 13t aus der Not heraus. Es 
beißen seine Zähne In weißen 
Zucker olt, und voll mit Arbeits­
plänen steckt schon sein krauser 
Kopf... usw. (Steckt der Kopf 
schon voll mit Aufbauplänen oder 
ist er schon kraus?)

Alle ähnlichen Gedichte kön­
nen hier nicht näher untersucht 
werden. Ich möchte deshalb nur 
noch einige inkorrekte dichteri­
sche Bilder, einzelne Sprach­
schnitzer anführen. Ich kann mir 
z. B. nicht erklären, wie die BAM 
durch Gebirge und Schlamm 
entsteht, wie „Vater Frost die 
Fenster zugefroren" hat (zufrie­
ren Ist intransitiv, die Fenster 
können zufrieren, aber man kann 
sie nicht zufrieren), wie der 
„Schnee keines Fingers Breite" 
weicht (nicht um eines' Fingers 
Breite ginge noch) usw. Man 
kann dem Gegner, der Gewalt, 
der Übermacht usw. weichen, 
aber nicht der Breite des Fin­
gers. Ich weiß nicht, ob man 
nach Schlaf frösteln („Herbst­
motive"), einen Huß dem lichten 
Morgen entgegensprengen kann 
(„Nowosibirsk“), was eine ver- 
eckte Stufe ist usw. Man kann 
etwas ecken, also kann es viel­
leicht auch geeckte Stufen geben. 
Aber vereckte?

Unschön sind die Wendungen 
„wird s heller, war es trist" 
(„Wilene"). „Nun sieht man 
Pferde schon fast nie" („Die 
Pferde"). „Daß Bäume du beugst 
wüst“ („Wer bist du, Wind?") 
u. a.

All das heißt Jedoch nicht, daß 
es In Mangolds Gedichtbändchen 
nur Fehlzündungen gibt. Nein, es 
gibt darin, wie eingangs schon 
erwähnt wurde, auch solche Ge­
dichte, die uns bereichern, zum 
Nachdenken anregen. Wir fin­
den in dem Büchlein auch solche 
dichterische Bilder, die neue 
Gedanken und Gefühle wachru­
fen. Prägnant und wirksam fin­
de ich die Tropen „Herrlich blü­
hen die purpurnen Tulpen der 
sechs RuDinsterne", „der dichte 
Tannlcht...,' die grüne Burka der 
Stadt", „Ich höre schon des 
Frühlings Klänge von den 
Dächern tropfen...", „Wie vom 
Wind entfaente Kohlenglut Eber­
eschen glimmen", „Das Grün be­
kommt die Gelbsucht...", „Wenn 
die Sorgen haufenwels kommen 
— wie ein Rudel böser Hunde..." 
u. a.

Mangold wird vielleicht nicht 
alle meine Monita akzeptieren. 
Soll es auch nicht. Aber wenn er 
allen Ernstes darüber nachdenkt 
und uns In seinem zweiten Buch, 
da^ wir ihm für die nächste Zu­
kunft wünschen, weniger Anlaß 
gibt zu ähnlichen kritischen Be­
merkungen, will ich recht zufrie­
den sein.

Friedrich BOLGER

Ludmilla TATJANITSCHEWA

Reinhard 
KÖLN

Nichts Böses habe ich dir angetan, 
genau so wie du mir.
Auf einmal stehen wir
Mann gegen Mann 
im Kriegsgewirr.
Was wollen wir in einer Schlacht?
Unsere Kräfte stärken?
Entfalten dann die Apfelgärton ihre Pracht? 
Und was erzeugen dann die Hüttenwerke? 
Reift dann der Weizen auf den Feldern frei? 
Beschreibt die Rebe bessere Spiralen?

Wieviel Kinder hat die Erde schon geboren? 
Milliarden? Billionen? Billiarden?
Sie kreuzen ihre Schwerter 
seit der Erschaffung der Welf. 
Sie reißen ihre Mutter in Stücke... 
Jedoch

im Schatten der Raketen 
bringen unsere Frauen 
immer neue und neue Kinder 
auf die Welt 
unter den größten Qualen, 
die nicht zu betäuben sind... 
Also: 
die Erde glaubt trotz alledem, 
daß die Welt 
zur Vernunft kommt!

Die Glücklichen
Ihr mit dem Kind 
kommt niemand hier entgegen.
Der Nachbar trägt ihr Handgepäck heraus.
Zur Seite tretend, 
steht sie nun verlegen — 
ein Inselchen im Strom, der wogt und braust.

In ihren unverwandten Blicken wechseln
Besorgnis,

Kränkung, 
Schmerz,

Erwartung 
jetzt.

Sie atmet tief, und tief im Innern regt sich 
schon im geheimen Angst und wühlt und wächst.

Ihr bangt es nicht um sich, 
nicht um das Kleine.
Um ihn:
Was fehlt ihm?
Plötzlich jubelt's lauf:
„Mariel
Ich lauf mir ab

nach dir dio Beine, 
ich hab mir fast die Augen ausgeschauf,

du host die Nummer gar nicht angegeben 
vom Wagen..."
Und vor aller Augen — hal — 
mit starken Händen Frau samt Kind hochhebend, 
als höb ein Mädchen er, so steht er da, 
der Unband, stämmig und mit forschen Brauen, 
bereit, auf Händen sie zu tragen froh... 
Doch unter Tränen 
lächelnd schilt die Frau ihn:
„Laß abl
Du Nichtsnutz, weckst den Sohn mir so."

Und am Gesicht, 
am Glanz der feuchten Augen 
ist großer, echter Stolz ihr anzusehen. 
Wie sind die Menschen, 
denkt man unwillkürlich, 
in ihrer großen Stunde doch 
so schön! '

Und nebenbei gesagt — ist auch das Leben 
noch kompliziert, 
der Alltag manchmal hart, 
gibt's viele Fraun, die Kränkungen vergeben 
den Männern für Empfänge solcher Artl

Deutsch von Woldemar Spaar

Jahre und Schicksale
„Ach, deine Taktik", sagte er 

gekränkt (er liebte dieses Fach 
nicht) und zog sich die Decke 
über den Kopf.

FedJa Schlra hatte kein Ohr 
für Theorie; was seine Augen 
nicht sahen, glaubte sein Herz 
nicht In seinem Charakter lag 
etwas Anarchistisches. Er war ei­
gensinnig und widersprach sogar 
manchen Befehlen, was Ich nicht 
gutheißen konnte.

Während der Politstunden mal­
te er heimlich lockige Frauen­
köpfe, Reitpferde In sein Heft. 
Wenn Ich Ihn zur Rede stellte, 
antwortete er gereizt. „Wozu Ist 
das alles nötig, was der Kommis­
sar da erzählt? Wozu brauch Ich 
zu wissen, daß unsere Ahnen am 
Pugatschowaufstand beteiligt wa­
ren, das Ist für mich nicht wich­
tig. Ich bin Soldat der Revolu­
tion.“

„Der Kommissar sprach doch 
von den Heldentaten und der Op­
ferbereitschaft der Aufständl-

(Anfang Nr. TJr. 11, 15)

sehen, von den Lehren für die 
heutige revolutionäre Bewe­
gung..."

Er ließ mich nicht ausreden. 
„Was haben wir von dieser Erb­
schaft. Denikin steht vor der 
Stadt." Er lachte gezwungen und 
fragte: „Sag, was Ist besser, eine 
Taube auf dem Dach oder ein 
Spatz In der Hand?"

Ich war verblüfft und zögerte 
mit der Antwort Da beugte er 
sich zu mir und flüsterte: „Na­
türlich ein Spatz In der Hand. 
Was hilft mir die Taube auf dem 
Dach?"

„FedJa, FedJa", warnte Ich. 
„Ich weiß schon, woher diese 
Stimmung kommt. Deine Lieb­
schaften...“

Meine Ahnung sollte sich bald 
bewahrheiten. Er schwänzte den 
Unterricht; überschritt das Aus­
gangsverbot In die Stadt, blieb 
ganze Nächte aus. Jegliches Zure­
den schlug er In den Wind. 
Schließlich erfolgte sein Aus­
schluß aus der Schule.

3.
Der Sieg der Roten Armee bei 

Zarizyn war ein Ereignis, das die 
ganze Stadt bewegte. Mit Musik 
kehrte das Volksaufgebot aus den 
Schützengräben zurück. Jubel 
und Gesang In allen Straßen. Auf 
einem Transparent lm Zentrum 
der Stadt stand mit großen Lei­
tern: „Saratow war, ist und 
bleibt rot."

Gerade zu dieser Zelt absol­
vierte eine Gruppen Roter 
Offiziere den Lehrgang. Es se! 
vermerkt, daß zu den Abgän 
gern auch Männer aus der deul 
sehen Abteilung gehörten, die 
mit der Zelt zu guten Militär 
fachleuten heranreiften — wie 
Christian Becker, Philipp Berg, 
Konstantin Schuber, Konstantin 
Pinecker, Robert Jäckel, Wolde­
mar Ulrich und WassU Weiß­
helm. • • •

Nach der Niederlage Denikins 
beurlaubte man uns auf drei Ta­
ge. Am Morgen, in aller Herr­
gottsfrühe, bestieg Ich das Schiff.

Am Deck wimmelte es von 
Fahrgästen. Es waren vorwie­
gend Junge Menschen, die mei­
sten von ihnen fuhren nach Astra­
chan, um Fische zu kaufen.

Mein Blick fiel auf einen äl­
teren Mann mit langem, sorgfäl­
tig gepflegtem grauem Bart. Er 
stand an der Bordwand mit einem 
Stock in der Hand. Versonnen 
sah er auf die Wellen, die vom 
Schaufelrad aufgewühlt wurden.

Ich hielt Ihn für einen Deut­
schen und hatte mich nicht geirrt. 
Er sagte, er sei aus Saratow und 
wolle nach Dobrinka, wo er seine 
Kinderjahre verbracht hätte. Er 
war Arzt und wollte Lebensmittel 
eintauschen.

„Es gibt doch kein Brot In 
der ßtadt", sagte er. Als seine 
i'auschware zeigte er mir selbst­
gebastelte Feuerzeuge verschlc 
Jener Konstruktion, auch „Haus 
gemachte" Streichhölzer. Viel­
leicht könne man dafür Brot be­
kommen.

Ich fragte Ihn geradezu, wie er 
zu den Feuerzeugen gekommen 
sei. Er lachte verschmitzt und 
sagte, daß er solche Sachen von 
seinen Patienten statt Geld er­
halte. „Denn Geld", fuhr er fort, 
„hat doch jetzt keinen Wert, 
mein Sohn.“ Dann erkundigte er 
sich, ob Feuerzeuge lm Dorf ge­
braucht würden.

„Das weiß Ich nicht, ohne Feu­
er kann Ja der Mensch nicht aus­
kommen, dann braucht man aber 
noch Benzin. Sie sind Arzt, war­
um gehen Sie nicht aufs Dorf, 
wo man auf Mediziner wartet?"

Er schüttelte energisch mit 
dem Kopf. „Nein, mag kommen 
was da will. Ich bleibe In der 
Stadt bei meinen Patienten. Das 
kann mir keiner Übelnehmen."

Der Tag ging zur Neige, und 
der Vollmond stieg herauf. Es 
war eine herrliche Mondschein­
nacht, wie Ich sie noch nie erlebt 
hatte. In der Ferne hämmerte ein 
Schleppdampfer, keuchend 
schleppte er einen großen schwar­
zen Kahn hinter sich her. Die 
rote Fahne am Mast war deutlich 
zu sehen.

Nach der Ankunft trug Ich 
Doktor Brauer seinen ziemlich 
schweren Koffer das stelle Wol­
gaufer hinauf. „Wenn Sie wieder 
In Saratow sind", sagte er, „keh­
ren Sie bei mir ein, bitte, Dèut- 
sche Straße 32."

Es war Sonntag.
Auf der Brücke am Dorfrand 

blieb Ich stehen. Alles war noch 
so, wie Ich es verlassen hatte. 
Die Wassermühle am Bach, die 
Gärten, die ewig murmelnde 
Quelle — alles sagte mir guten 
Tag. So stand Ich ein Weilchen.

/ 
dann bog Ich in die Straße ein.

Alte Leute drückten schon die 
Torbänke. Ich grüßte. Man wink­
te fhlr und rief, ich solle doch 
einen Augenblick herkommen... 
Ich aber eilte mit hastigen 
Schritten weiter.

„Wie groß du geworden bist, 
Friedell" rief Tante Kathrin mit 
Tränen In den Augen, als Ich den 
Hof betrat. Ihre abgemagerten 
Hände tasteten an mir herum. 
„Wie würde sich deine Mutter 
freuen."

Vetter Fried rückte mit dem 
Daumen die Mütze von der brei­
ten Stirn. Nichts hatte seinem 
dunklen Haar die Zelt angehabt, 
es war unverändert geblieben. 
Er lachte wie gewöhnlich und 
sprach: „Che, ehe, ehe! Gumol 
was'n Mann. Was’n schej Hemd! 
So müßt Ich aans haa, Ich heb's. 
letzte am Lelml He, he, hei" lach­
te er wieder und tätschelte mir 
die Schulter: „Mr kann sich nix 
kaafe, In dr Lawke ls’ kaa 
Waar."

Hinter dem niedrigen Zaun aus 
Weidenruten erschien unsere Ma- 
ßewäs. Klein und rundlich, mun­
ter. ohne Kopftuch. „Friedel, 
Friedel. Gummo, der kennt sei 
Wäs net meh. Komm nar mol 
her!" Ich trat an den Zaum und 
reichte Ihr die Hand.......Na her,
nor aach n* Kuß." Der Knirps,

den sie auf dem Arm hielt, fing 
laut an zu schreien. War es aus 
Eifersucht, well Ich seine Oma 
küßte?

Wem das Kind gehörte? — 
„Des is unser Male Ihr neuntes, 
un wlddr n' Bub." Sie lachte 
laut und sagte dann staunend: 
„Bist du so schö geklaad...!"

„Was schwätzte dann lwer dr 
Zau', komm doch rein", sagte 
Vetter Fried und zog mich fort.

Wäs Kathrin brachte eine 
Schüssel und goß mir mit dem 
Krug Wasser auf die Hände. 
Danach reichte sie mir ein Hand­
tuch, auf dem mit rotem Garn der 
Spruch gestickt war: „Frisches 
Wasser macht frischen Mut."

Während Wäs Kathrin lm 
Backhaus das Frühstück bereite­
te. nahm Ich mit Vetter Fried auf 
der Ambartreppe Platz, und er 
schüttete mir sein Herz aus.

Denikin hatte sich lm Dorf 
breitgemacht. Gleich am ersten 
Tag der Besetzung preßten seine 
Statthalter drei Jahrgänge zu 
Rekruten, requlslerten Getreide, 
Fleisch, nahmen Pferde weg und 
plünderten den Laden. Zehn 
Mann, die sich der Willkür wi­
dersetzten, seien hingerichtet 
worden. Unter Ihnen Heini, mein 
Bruder...

(Fortsetzung folgt)
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Vor einem Vterteljahrhundcrl, 
als in den Kasachstaner Neuland- 
weiten die erste Furche gezogen 
und der neue Gigant der Hütten­
industrie des Landes — das Ka- 
sachstaner Magnltka — gebaut 
wurden, begann man mit der Er­
richtung der Karagandaer Süß­
warenfabrik. Gebaut wurde lm 
Schnellverfahren, und lm Novem­
ber 1956 lieferte das Werk sei­
ne erste Produktion. Jedoch wis­
sen die Veteranen des Kollektivs 
für dessen Werden und die Ent­
wicklung des Betriebs eine ande­
re Zeitrechnung. Sie erinnern 
sich an die schweren Jahre des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
als man In Karaganda mit der 
aus Astrachan evakuierten Aus­
rüstung die Erzeugung von Süß­
waren aufgenommen hat.

Selbstverständlich waren die 
Erzeugnisse lange nicht so 
schmackhaft, und farbenprächtig 
wie heute. Hüllenlose Karamel- 
bonbons wurden mit zwei Hand­
pressen geformt, die Süßmasse da­
zu kochte man auf einem primitiven 
Herd, der mit Kohle geheizt wur­
de. Aber für die Kinder, die 
diese Bonbons In ZeltungSlüten

am Sylvester 1943 geschenkt be­
kamen, bleiben sic bis heute 
die schmackhaftesten und teuer­
sten.

Im Museum des Arbeitsruhmes 
des Werks bewahrt man sorg­
sam eine Schachtel mit Pralinen 
„Wselcnnaja“ mit den Autogram­
men der Helden der Sowjetunion, 
der Kosmonauten A. Nikolajew 
und W. Sewostjanow, !m Sommer 
1970 waren sie nach Ihrem 
Raumflug unweit von Karaganda 
gelandet. Die Schüler überreich­
ten den Ehrengästen Schokola- 
denkonfckl. Und gerade damals, 
lm Jahre 1970, erhielten zwei 
Erzeugnisarten der Fabrik als 
erste unter den Betrieben der 
Lebensmittelindustrie der Re­
publik das staatliche Gütezeichen. 
Mit dem Ehrenfünfeck wurden 
die Pralinen „KaragandlnskoJe 
Assortl" und Schokoladen-Nüsse 
markiert. Vier Jahre später er­
hielt die Prallnensorte „Karagan- 
dlnskoje Assortl“ auf der Inter­
nationalen Messe In Leipzig ein 
Ehrendiplom und die Große Gold­
medaille. Diese Sorte wurde von 
der Leiterin des Konfektabschnltts 
M. Rubzowa und der Obertechno-

logln_N.. Korlkowa erarbeitet. 
Insgesamt wurden unsere Erzeug­
nisse als Bestandteile der sowjetl-J 
sehen Expositionen vlerzchnmal 
auf internationalen Ausstel­
lungen demonstriert, darunter In 
der DDR, der Tschechoslowakei, 
In Ungarn, Syrien, Polen. Alge­
rien, In der‘Türkai u. a. Staaten. 
Somit wurden unsere Süßwaren 
durch Ihre hohe Qualität auch 
lm Ausland, weit und breit be­
kannt.

Ungeachtet dessen denken wir 
nicht, das Maximale erreicht zu 
haben. Nach, w|e vor werden In 
allen Abschnitten unter der Lei­
tung der Parteiorganisationen 
Qualitätsarbeit, Meisterung lei­
stungsstarker Ausrüstungen, Stei­
gerung der Berufsmelslerschaft 
der Arbeiter moralisch und mate­
riell stimuliert. Wir können si­
cher behaupten, daß das Kollek­
tiv unseres ßetrlebs auch mit den 
neuen Aufgaben gut fertig wer­
den wird. Die Gewähr des Er­
folgs Ist vorbildliche, selbstlose 
Arbeit unserer Menschen. Wir 
danken herzlich dafür unseren 
Aktivisten O. Kalmykow, N. 
Schulkln, R. Sattarow, Sch. Bls-

senbajew, M. Dobrynin und vie­
len anderen.

Von Monat zu Monat vergrö­
ßert die Fabrik den Umfang der 
Produkllbn und die Realisierung 
der Erzeugnisse. Wir begannen 
mit elnèr Jahresleistung von 
7 500 Tonnen, heute produzieren 
wir Jährlich 44 000 Tonnen 
Süßwaren. Seit dem. Anlauf des 
Betriebs Ist' die Produktion auf 
das 6fache gestiegen. Das Werk 
gehört Jetzt zu den zehn Groß- 
betrlében der Branche lm Lande, 
und nach 
Zeugnisse 
Platz.

Unser 
weiterhin 
bleiben, und wie zuvor beharrlich 
an der Steigerung der Produk- 
tlonseffektlvliät, Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse und 
an der Vervollkommnung der 
Technologie arbeiten, um die 
vom XXVI. Parteitag der KPdSU 
und dem XV. Parteitag der KP 
Kasachstans gestellten Aufgaben 
erfolgreich zu erfüllen.

Verse am Wochenende

W interreize

der Qualität der Er­
belegen wir den ersten

Kollektiv wird auch 
seinen Traditionen treu

Alexander SOLOTARJOW, 
Fabrikdirektor, Verdienter 
Mitarbeiter der Lebensmit­
telindustrie der Kasachi­
schen SSR

Erfreuliche
dEt ■“
..FrEundschaft
>’e Meißners

Ludmilla Meißner arbeitet schon 
viele Jahre im Mechanischen Repa­
raturwerk des Dorfes Krasnaja Polja- 
na, Rayon Kellerowka. In dieser Zeit 
meisterte sie den Beruf einer Elek- 
trowicklerin.

Der Betrieb wird, in letzter Zeit 
mit neuen Werkbänken und Geräten 
ausgerüstet, 
Spezialisten 
Qualität der 
erhöht. Die 
hier in der 
füllt und überboten. Das kann man 
leicht aus dem Spiegel des soziali­
stischen Wettbewerbs und aus der 
Leisfungstafel ersehen. Hier stehen 
auch die Namen der Besten: Ri­
chard Bitter, Warwara Charshew- 
skaja, Galina Bogdanowa u. a.

Ludmilla Meißner ist nicht nur ei­
ne vortreffliche Arbeiterin. Sie 
eine gute Hausfrau und Mutter, 
ihrem Mann Alexander erzieht 
vier Kinder. Der älteste Sohn 
Fahrer wie auch sein Vater, 
zweite Sohn dient in der Sowjet­
armee, die Tochter studiert in einer 
medizinischen Fachschule, und der 
Jüngste lernt in der 10. Klasse. Je­
den Tag gehen die Meißners auf 
ihre Arbeit. Das tun sie mit Stolz 
und mit Zuversicht in den morgigen 
Tag.

was die Arbeit vieler 
erleichtert und die 
Reparaturen bedeutend 
Planaufgaben werden 
Regel lag für Tag er-

Die Konsumgenossenschaft in 
der Zentralsiedlung des Kolchos 
„Trudowik" zog das Fazit der 
Arbeit für das erste Jahr des neu­
en Planjahrfünfts und stellte den 
Mitarbeitern des Handels neue 
Aufgaben für das Jahr 1982. Der 
Plan des Warenumsatzes für 
1981 wurde mit 95 000 Rubel 
überboten. Jedoch nicht das 
allein bildet die Arbeitsbilanz 
der Konsumgenossenschaftler im 
vorigen Jahr. Nicht minder wich­
tig ist, daß die Handelsmltarocl- 
ter vieles dazu gelernt und 
die Kultur der Betreuung der Be­
völkerung erhöht haben.

Die Leiterin des Zentralwaren­
hauses des Dorfes Klschm'.schi' 
Lydia Aksjonowa sagt: „Für uns

Ist es heute äußerst wichtig, die 
Belange unserer Kunden mög­
lichst besser zu befriedigen, be­
sonders mLt stark gefragten Wa­
ren. Und damit können wir nur 
fertig werden, wenn wir eine 
strenge Ordnung schaffen. Also, 
nicht nur Bedienungskultur, son­
dern auch höchste Aufmerksam­
keit gegenüber* den Wünschen, 
der Bevölkerung."

Die Verkäuferinnen Emma 
Benzei, Anna Schwarzkopf und 
Lydia Mischakowa unterstützen 
ihre Leiterin in allem, was zur 
Verbesserung der Handelsbetreu- 
ung beiträgt. Sie beteiligen sich 
aktiv am sozialistischen Wettbe­
werb zwischen den 21 Verkaufs-

stellen der Konsumgenossenschaft 
im „Trudowik“.

Zu den Schrittmachern des 
Arbeitswettstreits gehören die 
Verkäuferinnen Natalja Linjowa, 
Valentina Tscherepanowa aus der 
Verkaufsstelle für Industriewaren 
in der Kolchosabteilung Tschor- 
naja Retschka, Ljubow Franzewa 
und Maria Kriwych aus dem Kul­
turwarengeschäft, Valentina Utlu- 
lijewa und Maria Kostjuschewa 
aus dem Lebensmittelgeschäft 

• und viele andere.
Die Teilnehmer der Beratung 

der Konsumgenossenschaft be­
sprächen neue Möglichkeiten und 
Reserven zur weiteren Verbesse­
rung der Handelsbetreuung der 
Dorfbevölkerung.

Heinrich ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

Viktor SCHAUFLER

Gebiet Koktschetaw

Junge Kräfte 
bewähren sich

Güte, Herzlichkeit und moralischer 
Beistand werden seit eh und je zu 
den beruflichen Charakterzügen ei­
nes Arztes gezählt. Selbsfverständ- 
ich erbt man solche Tugenden nicht, 
sondern erwirbt sie durch Studium, 
Arbeit und das Leben selbst.

Das medizinische Personal des 
Rayonkrankenhauses in Nowaja 
Schulba steht bei den Dorfleuten 
des Rayons in hohem Ansehen. 
Besonders viel Lob verdienen die 
jungen Mitarbeiterinnen des Kran­
kenhauses. Sie beginnen erst ihren 
Arbeitsweg, und es ist für sie sehr 
wichtig, für sich gleich von Anfang 
an die richtige Position zu bestim­
men. Als Vorbild dienen ihnen da­
bei ältere Mitarbeiter, die bereits 
viel Dank der Ackerbauern, Mecha­
nisatoren und Farmarbeiter geerntet 
haben. Alle jungen Kräfte des 
Krankenhauses erfüllen ihre Dienst­
pflichten gewissenhaft. Mustergülti­
ges Herangehen an die Sache sind 
für Firjusa Sawifsch, Swetlana Grass, 
Nina Öliger, Anna Dawydenko und 
Ella Gaspert kennzeichnend.

„Die Jugend unseres Krankenhau­
ses ist unser Stolz", sagt die Kom­
somolsekretärin Nadeshda Gerhardt. 
„Die Namen vieler von ihnen stehen 
in der Ehrentafel des Rayons."

Gegenwärtig wird den Kranken 
auf 13 Fachgebieten Hilfe geleistet, 
kürzlich wurde hier ein Kabinett für 
Reihenuntersuchungen eingerichtet. 
Für das Kollektiv des Krankenhau­
ses ist gut organisierte und wohl­
durchdachte Arbeit kennzeichnend.

SCHULZ

Ja, auch der Januar hat seine Reize, 
wenn Baum und Strauch er silberweiß bereift, 
und wenn er nach der Fröste schärfer Beize 
tief In des Jahres Winterkühlschrank greift.
Eisblumen läßt er nächtens schnell erblühen 
auf manchem Fensterglas In weißer Pracht, 
die In der Morgenröte heiß erglühen, 
wenn schneevermummt der Junge Tag erwacht.
Umhüllt mit weißen Decken alle Dächer 
setzt allen Pfosten weiße Hauben auf, 
entfaltet mancherorts des Nordlichts Fächer 
und treibt die Troikas an zu .schnellem Lauf.
Im Schneegestöber läßt er wirbelnd tanzen 
der weißen Flocken Mlriadenschar, 
erbaut aus ihnen seine Feslungsschanzen — 
schmückt mit Kristallen offnes Frauenhaar.

Gewässer läßt er allenthalb gefrieren
'zu blankem, spiegelglattem Eisparkett, 
auf dem die Schlittschuhläufer demonstrieren 
mit Eleganz ihr Volkskunst-Eisballett.

Malt übermütig auf Passantenwangen 
mit kühlen Fingern -warmes Apfelrot, 
baut Schlittenbahnen für die kleinen Rangen 
und Pisten für das Skisport-Aufgebot

Nimmt gerne teil an lust'gen 
Schneebaiischlächten, 

und Jauchzt und Jubelt mit der Kinderschar.,.
Ja, wunderschöne Reize hat fürwahr,
— wenn man von dieser Seite ihn betrachtet — 
der rauhe Wintermonat Januar!

Das Jubiläum
Ein Jubiläum besonderer Art 

beging dieser Tage die Familie 
Moroschkln In Stadl Archangelsk. 
Ihre Mitglieder haben Insgesamt 
100 Winter auf arktischen For­
schungsstationen verbracht. Der 
Urgroßvater baute in den 20er 
Jahren eine Polarstation auf dem 
Franz-Joseph-Land und überwin­
terte 17mal auf Spitzbergen und 
Nowaja Semi ja. Sein Sohn, der 
kürzlich seinen 70. Geburtstag 
feierte, verlebte 33 Winter in der 
Arktis. Ebensoviel . Polarerfah­
rung hat auch der Enkel und des-, 
sen Frau, die es inzwischen auf 
17 Winter brachten.

(TASS)

Fußgänger siegt
Als Sieger In einem Duell mit 

einem PKW ging der Tallinner 
Fernmcldearbelter A. Brashnik 
hervor. Beim Überqueren einer 
Straße lief er In einen PKW 
„Saporoshez", rutsch'te über die 
Kühlerhaube, zerschlug d 1 e 
Windschutzscheibe und fiel dann 
In den Schnee. Während der „Sa­
poroshez" in die Werkstatt muß­
te, schüttelte Brashnik sich den 
Schnee aus seiner Kleidung und 
setzte seinen Weg fort, als sei 
nichts geschehen. (TASS)

Waren für das Volk

Fotos: TASS

der Minsker 
für Kunstgewerbeerzeugnisse 

bei

und Tischlampen sowie Kronleuchter 
stellt die Produktionsvereinigung 
„Lutsch" her. Jedes vierte Erzeugnis 
trägt das staatliche Gütezeichen.

Gegenwärtig entwickeln die Kon­
strukteure und Künstler der Vereini­
gung Entwürfe neuer Leuchten mit Ke­
ramik- und Porzellanelementen.

Unsere Bilder: Diese Kinderstrick­
sachen (links) werden in diesem Jahr 
geliefert; Konstruktionsingenieu r i n 
R. N. Sobolewa demonstriert Muster 
neuer Erzeugnisse.

Hübsche gestrickte, mit originellen
Mustern verzierte Kinderkostüme,
Sweater, Käppchen und Kleider, die in 
der Wirkwarenabteilung 
Fabrik 
gefertigt werden, erfreuen sich 
den Kunden starker Nachfrage.

Im Jahre 1982 wird das Kollektiv die­
ser Wirkwarenabteilung den Kindern 
32 Neuentwicklungen bieten. Insgesamt 
sollen im zweiten Planjahr Kindertriko- 
tagen im Werte von 1,5 Millionen Ru­
bel produziert werden.

LENINGRAD. Schöne Steh-, Wand­

Rudi RIFF

Montag, 1. Februar Europameisterschaft im Eiskunstlauf. 
21.30 Zeit. 22.05 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 23.10 Heute in der 
Welt.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert. 
10.10 Beim Märchen zu Gast. Das 
letzte Blumenblat. Zeichentrickfilm. 
10.55 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 15.00 Nachrichten. 15.15 
Dokumentarfilme zum 50. Jahrestag 
des Magnitogorsker Lenin-Hütten- 
kombinats. 16.00 Es singt die Ver­
diente Künstlerin der RbFSR S. Sa- 
lisnjak. 16.15 UdSSR-Meisterschaft 
im Kraftfahrersport. 16.45 Schaffen 
der Jugend. 17.15 Unser Garten. 
17.45 Konzert. 18.15 Die Beschlüsse 
des XXVL Parteitags der KPdSU ins 
Leben umsetzen. 18.45 Aljonkas 
Kücken. Zeichentrickfilm. 18.55 Kon­
zert. 19.55 Treffen mit dem Schrift­
steller F. Abramow im Konzertstu­
dio von Ostankino. 21.30 
UdSSR-Meisterschaft in 
23.20 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch, Kasachstan. 20.35 
Über das Wichtigste. 21.05 Konzert­
film. Lieder von A. Pachmutowa. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Stalker. Spielfilm. 2. Folge. 23.20 
Sendeprogramm.

Freitag, 5. Februar

Zeit. 22.05 
Eishockey.

Alma-Ata. In Russisch, 
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Filmwerbung. 19.20 Die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU ins Leben umsetzen. Bei 
dem Erbauen der zweiten Stufe des 
Pawlodarer Erdölverarbeitungswerks, 
18.50 Zum 60. Gründungstag der 
UdSSR. Wir — Sowjetvolk. Doku­
mentarfilme. 19.40 Konzertfilm. 20.00 
Kasachstan. 20.15 Sendeprogramm. 
20.20 ......................
Zeit, 
film.

17.50 Sen-

In Kasachisch. 21.30 Moskau.
22.05 Alma-Ata. Nasimi. Spiel-

Dienstag, 2. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Im Kon­
zertsaal des Fernsehstudios „Orljo- 
nok". 10.10 Held unserer Zeit. Bela. 
Spielfilm. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Durch Sibirien und den Fernen Osten.

Dokumentarfilme. 16.00 Deine Lenin- 
Bibliothek. Die Parteiorganisati­
on und die Parteiliferatur. 16.45 P. 
Tschaikowski. Sinfonie Nr. 4. 17.30 
Was und wie lernt man in Berufs­
schulen? 18.00 Weltmeisterschaft im 
alpinen Skisport. 18.25 Wie die Saat, 
so die Mahd. Dokumentarfilm. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Der Win­
ter in Moskau. 19.40 Konzert.
Von Abend bis Mittag. Mehrteiliger 
Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
23.20 Heute in der Welt.

20.10

Alma-Ata. 17.50 In Kasachisch. 
20.10 In Russisch. Kasachstan. 20.15 
Zeichentrickfilm. 20.45 Ober 
tigkeit der schöpferischen Gruppe 
„Vivat". 21.10 Es singt L “ .......
Konzertfilm. 21.30 Moskau. 
22.05 Alma-Ata. Stalker, 
1. Folge. 23.30 Sendeprogramm.

die Tä-

Politidi. 
Zeit. 

Spielfilm.

Mittwoch, 3. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Treffen 
der Schüler mit W. I. Golowanow, 
Erster Sekretär des Rayonkomitees der 
KPdSU Skopino, Gebiet Rjasan. 10.35 
Ich werde warten. Spielfilm. 15.00 
Nachrichten. 15.15 Dokumentarfilm. 
15.45 Russische Sprache. 16.15 
zert. 16.40 Begegnungen bei 
kau. 17.10 Wettbewerb junger 
strukteure. 17.40 Konzert. 
UdSSR-Cup im Skisport. 18.35 
zert. 19.15 Heute in der Welt. ___
Der Februar. 19.40 Es spricht der po­
litische Kommentator W. P. Beke­
tow. 20.40 Zum 60. Gründungsjahr 
der UdSSR. Konzert. 21.30 Zeit. 
22.05 Europameisterschaft im Eis­
kunstlauf. 23.35 Heute in der Welt.

Kon- 
Mos- 
Kon- 
18.05 
Kon- 
19.30

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen­
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Werbung. 18.50 Ein Ve­
teran unter uns. 19.20 Die Panfilow- 
Gardisten. Dokumentarfilm. 20.00 
Kasachstan. 20.15 Sendeprogramm. 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit 22.05 Alma-Ata. Sachna.

Sonnabend, 6. Februar
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 A. Murow. 

Musikkomposition zu Gedichten von 
A. Block. 10.20 Für euch, Eltern. 
10.50 Was bietet die Literatur Neu­
es? 11.35 6. Sportlotto-Ziehung. 11.40 
Durch Museen und Ausstellungssäle. 
12.05 UdSSR-Meisterschaft im Rin­
gen. 12.45 Aus dem Alltag der So­
wjets. 13.15 Die Sieger. KJub der 
Frontkameraden. 14.45 Heute in der 
Welt. 15.00 Spielfilm für Kinder. 
16.05 Sport aktuell. 17.10 Aus der 
Tierwelt. 18.10 Zeichentrickfilme. 
18.40 Es spricht der politische Kom­
mentator J. A. Letunow. 19.10 „Dich­
ter auf der Leinwand". „Das Fräulein 
und der Rowdy". Spielfilm mit Ma­
jakowski. 20.00 Europameisterschaft 
im Eiskunstlauf. 21.30 Zeit. 22.05 
Musikprogramm. 23.50 Nachrichten.

Georg
Gebiet Semipalafinsk

Briefpartner 
gesucht

Ich bin Rentner, habe einen gro­
ßen Interessenkreis und möchte gern 
mit jemand in Briefwechsel treten.

Jakob WIEBE,
AACCP, 367027,
r. MaxaMKana,
yn. Kaaöexoea, a. 161 «6», kb. 34

A

Bin in der Landwirtschaft tätig, 
ich und meine Frau haben beide 
den Beruf eines Agraringenieurs 
für Tierproduktion. Möchte gerne 
mit Menschen ähnlichen Berufes 
brieflich Bekanntschaft schließen.

Frank JANSO, 
9906, Syrau/V.
Heinrich-Heine-Str. 1

DDR

Zu seinem Revier gehörten 
drei Dorfsowjels. Bel der ersten 
Fahrt durch die Dörfer freute 
Shainadar sich an den blühenden 
Gärten, den grünenden Feldern 
und den sauberen Straßen und 
dachte: ,1-Iler müssen fleißige und 
ordnungsliebende Menschen le­
ben. Da dürfte es nicht viele Ru­
hestörer geben.' Die Kolchos­
vorsitzenden Wassili Kpbez, Pa­
wel Lebedew und 
Tanlken empfingen ihn 
lieh. Sie kannten Ihre 
gut, und die Charakteristik 
wenigen Leute, die Ihm 
tuell zu schaffen machen 
den, war aufschlußreich. In den 
Vollzugskomitees der Dorfsowjels 
besprach der neue Revlcrlnspek- 
tor der Miliz Shainadar Jerturga- 
now die Kandidaturen der künf­
tigen Mitarbeiter der Stützpunk­
te für öffentliche Ordnung. Sie 
sollten In den Zenlralsledlungen 
der Agrarbetriebe g _ 
werden. Auch auf seine 
vlsten, die ehrenamtlichen 
llzhelfer, mußte er sich 
kunft verlassen können, 
widmete Shalnandar der organi­
satorischen Arbeit In der ersten 
Zeit nicht wenige Stunden.

Als die Ernte begann, waren 
d'.c Kontrollposten der Mlllzhel- 
fer auf der Hut, damit niemand 
sich am sozialistischen Eigentum 

I vergriffe und das Getreide ver-

Kenshégall 
freund- 
Bauern 

der 
everi- 
wür-

gegründet 
Äktl-

Ml- 
ln Zu­
darum

lustlos in die Speicher geschüttet 
wurde.

...lm Kolchos „Komintern“ 
lebte ein vorbestrafter • junger 
Mann, Vlkfor K. Man .sah Ihn in 
der letzten Zelt oft betrunken, 
und In der Brigade genörte er 
natürlich nicht zu den Fleißi­
gen. Shalnandar versuchte . mit 
Viktor zu sprechen, doch Jener 
blieb verschlossen und ging ihm 
möglichst aus dem Weg. Der Re- 
vlerlnspeklor . venor ihn aber 
nicht aus dem Gesichtskreis.- Er 
hatte bemerkt, daß Viktor sich 
oft In der Kol.hosgarage authlelu 
Es stellte sich heraus, daß er frü­
her ein ganz guter Schofför1 ge­
wesen war. Damals, als man inm 
die Fahrerlaubnis entzog, han­
delte man wohl etwas zu streng. 
Viktor — verbittert und halsstar­
rig — wollte niemanden „um 
Gnade antlehen". Der Mlllzleut- 
narit gab sich große Mühe, um 
den Konflikt belzulcgen, und Vik­
tor durfte schlleßllcn wieder 
nen Beruf ausüben. Er hatte 
Examen gut bestanden.

Nachdem Viktor sich von 
aufrichtigen Teilnahme des 
spektors überzeugt hatte, faßte er 
zu Ihm Vertrauen und 
ausführlich über sein 
Es war gar nicht so 
gewesen, obwohl der 
Mensch fchlgetreten hatte, 
fand aber gleich keinen 
sehen, der ihm eine 
Hand gereicht hätte, und 
verbitterte,'bereit auch

sel- 
das

der 
in-

erzählte
Leben, 

schlimm
Junge 

Er 
Men- 

helfende 
l er 
weiter

den Weg abwärts zu sinken. 
Weiter hinab in den Morast. Und 
da erschien dieser neue Milizmann. 
Shainadar Jerlurganow ver­
sprach dem jungen Mann auch 
ferner allseitige Unterstützung, 
doch unter der Bedingung, daß 
der Fahrer seine Pflichten gewis­
senhaft erfüllt und vom Trinken 
entschieden Abstand nimmt. All­
mählich gestaltete sich alles zum 
besten. Viktor K. Ist heute ein

. vorbildlicher Fahrer, hat gehei­
ratet; In seiner Familie Ist alles 
in Ordnung.

Ich hatte mit Viktor K. ein Ge­
spräch. Er erklärte: „Ich bin
Snainadar Jerturganow für 
mein ganzes Leben dankbar. Wir 
sind fast Altersgenossen. Doch 
damals, als wir uns kennenlern­
ten, trennte Ihn und mich eine 
Kiuft, die wohl aus meinem Vor­
urteil gegen Leute seines Berufs 
herrührle. Ich hielt mich über­
haupt für einen Pechvogel und 
war mißtrauisch gegen alle Men­
schen. Ich ärgerte mich Immer, 
wenn man mir helfen wollte, 
und betrachtete es als eine lästi­
ge Vormundschaft. Aus der 
Sackgasse, In die Ich geraten 
war, hat mir Shainadar heraus­
geholfen. Ich halte Ihm geglaubt, 
und hatte mich nicht geirrt."

Die zielstrebige beharrliche Tä­
tigkeit des Revierinspektors 
Jerturganow und seine Unver­
söhnlichkeit gegen alles, was lm

Widerspruch zur sozialistischen 
Ordnung steht, hat Ihm große 
Achtung clngebracht. Ständig 
stützt er sich auf die Hilfe der 
Öffentlichkeit. Dorfversammlun­
gen werden zusammen mit 
den Volksdepullerlen durchge­
führt; von großer Bedeutung 
für die Erziehungsarbeit sind die 
Kameradschaftsgerichte, die Lehr- 
mélsterräte. Die Kriminalität im 
Revier wurde reduziert, auf 
Territorium des Dorfsowjels 
manowskl wurde lm letzten 
kein Verbrechen begangen, 
aber, wo sie lm Revier noch 
kamen, blieb kein einziger 
urigeklärt. Dafür sorgt Milizleut­
nant Jerlurganow. Er ist ein gu­
tes Vorbild für .seine Kollegen 
und auch für die jungen Miliz­
helfer. So haben N. Kapow, K. 
Rusajew, M. Nagalbajew und 
mehrere andere Mitglieder der 
operativen Komsomoltrupps, die 
unter der Leitung des Revierin­
spektors der Miliz halfen, sich 
später für die Arbeit In der Mi­
liz entschlossen. Gegenwärtig 
dienen sie In verschiedenen Ort­
schaften. 'Doch wenn der Zufall 
sie zusammenführt, danken sie 
ihm Jedesmal mit warmen Worten 
dafür, daß er Ihnen geholfen 
hat, den richtigen Platz lm Le­
ben zu finden.

Moskau. 9.00 Zeit. 9.’40 Von Abend 
bis Mittag. Spielfilm. 1. Folge. 10.50 
Klub der Filmreisen. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Der kosmische Start Ru­
mäniens. Dokumentarfilm. 15.40 Kon­
zert des 
sfrume.-.le 
Gesetze? 
Aus dem 
I. Ilf und
meldet euchl 
schaff im alpinen Skisport. 
Heute in der Welt. 19.30 
tschwadse. Sinfonie Nr. 2. 19.50 Aus
dem Leben der Wissenschaft. 20.20 
Von Abend bis Mittag. Mehrteiliger 
Spielfilm. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 
Europameisterschaft im Eiskunstlauf. 
22.50 Heute in der Welt. 23.05 Do­
kumentarfilm.

Orchesters der Volksin- 
(SRR). 16.10 Kennst du die 
16.55 Volksweisen. 17.10 
Leben und Schaffen von 
J. Petrow. 18.05 Hornisten, 

18.50 Weltmeister- 
19.15 

R. Gabi-

dem 
Fur- 
Jahr 
Dort 
vor- 
Fall

Anatoll WERESCHTSCHAGIN

Gebiet Taldy-Kurgan

Alma-Ata. In Russisch. 17.50 Sen­
deprogramm. 17.55 Für Fernstuden­
ten. 18.35 Werbung. 18.45 Wir — 
Sowjetvolk. Dokumentarfilm zum 60/ 
Gründungstag der UdSSR. 19.05 Hun­
dert Wege, hundert Stege. 20.00 Ka­
sachstan. 20.15 Sendeprogramm. 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Iwan und Co- 
lombina. Spielfilm. 23.20 Sendepro­
gramm.

Donnerstag, 4. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Hornisten, 
meldet euchl 10.25 Voh Abend bis 
Mittag. Spielfilm. 2. Folge. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Zum Tag der 
Unabhängigkeit von Sri Lanka. Do­
kumentarfilm. 16.10 
Schachschule. 17.10 Es spielt 
Verdiente Künstler 
Nassedkin (Klavier), 
schickte Hände. 18.10 
in Skisport. 18.40 Leninsche Univer­
sität der Millionen. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Volksschaffen. 20.10

Konzert. 16.40 
der 

A. 
Ge-

der RSFSR
17.40 
UdSSR-Cup

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 11.55 Sendeprogramm. 12.00 
Dokumentarfilme zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR. 13.00 Isbasar- 
lar. 13.30 Alma-Ata soll eine Muster­
stadt werden. 14.10 Der Dinosaurus. 
Bühnenaufführung. 1. Teil. 15.00 
Treffen mit den Werktätigen der 
Produktionsvereinigung „Ksyl-Tu". 
15.50 Sendeprogramm. 15.55 In Ka­
sachisch. 20.20 In Russisch. Kasach­
stan. 20.35 Dialoge. 21.10 Konzert 
des deutschen Ensembles „Jugend". 
21.30 Moskau. 22.05 Alma-Ata. 
Spielfilm. 23.50 Sendeprogramm.

Sonntag, 7; Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert. 
10.10 Der Wecker. 10.40 Ich diene 
der Sowjéturfion.' 11.40 Gesundheit. 
12.25 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.55 Sendung fürs Dorf. 13.55 
Musikkiosk. 14.25 Weltmeister­
schaft im Eislauf. 14.55 I. S. Turge­
new. Väter und Söhne. Bühnenauf­
führung. 17.40 Zeichentrickfilme. 
18.15 Walzer, Walzer, Walzer... 
19.00 Internationales Panorama. 19.45 
Europameisterschaft im Eiskunstlauf. 
20.30 Klub ‘ 
Zeit. 22.05 
Eishockey.

der Filmreisen. 21.30 
UdSSR-Meisterschaft in

In Kasachisch und Rus-
Sendeprogramm. 11.00

Alma-Ata.
sisch. 10.55
Märchen für Kinder. 11.30 Onerge 
kanat kakandar. 12.00 Zeichentrick­
filme. 12.30 Sendung zum 60. Jah­
restag der W.-I.-Lenin-Pionierorga- 
nisation. 13.00 Durchs Heimatland. 
Dokumentarfilm. In Russisch. 13.25 
Konzert. 13.55 W. Katajew. Die Qua­
dratur des Kreises. Bühnenauffüh­
rung. 16.00 Filmspiegel. 17.05 Und 
dennoch glaube ichl Politischer 
Film. 19.05 Konzert. 20.10 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Spielfilm.
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